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1 An den Strömen von Babylon 

 

2 Aus den Dörfern, aus den Städten 

 

3 Aus der Armut eines Stalles 

 

4 Aus der Tiefe rufe ich zu dir 

 

5 Bei Gott bin ich geborgen 

 

6 Bis ans Ende der Welt 

 

7 Bist du mein Gott 

 

8 Bist zu uns wie ein Vater 

Neben Luthers „Vater unser im Himmelreich“ steht im neuen Wochenliedplan am Sonntag 

Rogate mit Christoph Zehendners „Bist zu uns wie ein Vater“ ein modernes Lobpreislied, das 

sich einreiht in die Fülle der Vater-Unser-Lieder, wobei es sich eher im eine Interpretation, als 

um eine sprachlich genaue Umsetzung des Vaterunsers (Mt 6,9-13) handelt. Das Lied ersetzt 

nicht das Vaterunser als Gemeindegebet. Die Gebetsanrede nimmt Zehendner in den Refrain, 

der die Bitte „Dein Name werde geheiligt“ besonders hervorhebt, nachdem das Lied zunächst 

damit anhebt, wie wir den Vater verstehen. „Wie ein Vater“ ist distanzierter als die biblische 

Rede, dass Gott unser Vater ist. Bei Jesus fallen die irdischen Väter aus (vgl. Mk 10, 29-30).  

Die Melodie des christlichen Lied- und Musicalkomponisten Hans-Werner Scharnowski (* 

1954), der u.a. bei den Pro-Christ-Evangelisationen musikalischer Leiter war, ist schnell ge-

lernt, sollte aber nicht schnell gesungen werden.  

 

9 Blinde werden sehn, Lahme werden gehn 

 

10 Brot, das uns stärkt 

 

11 Christus, dein Licht  

 

12 Christus, Gottes Lamm 

 

13 Christus, höre uns 

 

14 Das Leben braucht Erkenntnis 

 

15 Dass die Sonne jeden Tag  

 

16 Der Abend kommt 



 

17 Der Frieden gibt in den Höh’n / Ose schalom bimromav 

Nurit Hirsch‘s (* 1942) Lied entstand 1969 für das erste chassidische Lied-Festival in Israel, 

erhielt im Wettbewerb den dritten Preis und hat sich sehr erstaunlich seither als Teil der Sab-

bat-Liturgie in vielen Synagogen und jüdischen Gemeinden weltweit etabliert.  

Dieter Trautwein *** 

 

18 Der Lärm verebbt  

 

19 Die Gnade 

 

20 Die Heiligen, uns weit voran 

Der Kalender des Kirchenjahrs enthält außer den bekannten Sonn- und Feiertagen auch eine 

Reihe von Tagen, die dem Gedächtnis biblischer Personen gewidmet sind. Für etliche dieser 

Tage, z.B. Allerheiligen, Martins- oder Nikolaustag, ist dieses evangelische Heiligenlied zum 

Tageslied geworden. Es ist bei den Holländern seit Jahrzehnten im Gebrauch, Jürgen Henkys 

hat den Text des holländischen Dichters Muus Jacobse (Pseudonym für den Linguistik-

Professor Klaas Hanzen Heeroma – 1909-1972) ins Deutsche übertragen, die Melodie stammt 

von dem Amsterdamer Kantor und Organisten Willem Vogel (1920-2010). Ganz nach evan-

gelischer Auffassung sind die Heiligen nicht Adressaten unserer Gebete, die aus Glaubens-

überschüssen etwas austeilen, sondern Vorbilder im Glauben, die uns auch dazu anhalten, 

durchaus mit ihrer Hilfe den Namen Gottes zu loben. Die im Glaubensbekenntnis bei uns 

Evangelischen etwas blutlos aufgesagte „Gemeinschaft der Heiligen“ wird mit diesem Lied 

als Chor erlebbar.  

Wenn das Lied neu ist, singt die Gruppe bzw. Gemeinde zu Beginn erstmal nur den Kehrvers, 

während die langen Strophen ein/e Vorsänger/in oder ein kleiner Chor übernimmt.   

 

21 Die Kerze brennt, ein kleines Licht 

 

22 Dir, Gott, will ich vertrauen 

 

23 Du bist der Atem der Ewigkeit 

 

24 Du bist der Schöpfer des Universums 

 

25 Du bist die Kraft, die mir oft fehlt  

 

26 Du bist meine Zuflucht und Stärke 

 

27 Du bist mitten unter uns 

 

28  Du hast Erbarmen 

 

29 Du stellst meine Füße auf weiten Raum 

 

30 Durch das Dunkel hindurch 

 

31 Ehre sei Gott 

 

32 Ein Lied klingt durch die Welt 

 

33 Ein Ton steige auf 

https://de.wikipedia.org/wiki/Chassidismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Liturgie
https://de.wikipedia.org/wiki/Synagoge
https://de.wikipedia.org/wiki/Judentum


 

34 Eines Tages kam einer 

 

35 Es ist dir gesagt, Mensch 

 

36 Es gibt bedingungslose Liebe 

 

37 Es kommt die Zeit 

Neben „O Heiland, reiß die Himmel auf“ (EG 7) ist dieses klassische Kirchentagslied zum 

Wochenlied am 2. Advent avanciert. Ein Kirchentagsklassiker ist es nicht zuletzt durch die 

Melodie von Peter Janssens (1934-1998). Gerhardt Schnath war in den 1960er-Jahren Kir-

chentagspastor und hat sich in diesen frühen Zeiten vielfältig, auch literarisch für „Gottes-

dienste in neuer Gestalt“ engagiert. Sein Lied, das in den weiteren Strophen von Rudolf Otto 

Wiemer (1905-1998) stammt, ist eines der wenigen Beispiele unter den neuen Liedern, die 

sich der Eschatologie annehmen und die reiche biblische Bilderwelt von einer guten Zukunft 

der Welt aufnehmen, wie es auch die Predigttexte des 2. Advents tun. Dass Gott und Mensch 

Hand in Hand gehen werden, prägt der Kehrvers in einer weiteren Ausphantasierung von Off 

21,3 nachdrücklich ein.  

 

38 Es wird nicht immer dunkel sein 

 

39 Freunde, dass der Mandelzweig 

 

40 Gegen den Wind will ich rennen 

 

41 Geh mit uns auf unserm Weg 

 

42 Gib uns Ohren, die hören 

 

43 Gloria, Ehre sei Gott 

 

44 Gott, dein guter Segen 

 

45 Gott, du gingst fort 

Jürgen Henkys (1929-2015) hat das 1969 entstandene und 1978 überarbeitete Lied „Gud, du 

gick bort“ der schwedischen Shakespeare-Übersetzerin und Kirchenlied-Dichterin Britt Gerda 

Hallqvist (1914-1997) in seinem Liederbuch „Frühlicht erzählt von dir“ 1990 auf Deutsch 

herausgegeben. Im Anhang schreibt er: „Der in erster Fassung 1969 entstandene Text drückt 

die Anfechtung und die daraus erwachsene Klage einer Gemeinde aus, die sich mit der Parole 

‚Gott ist tot‘ auseinanderzusetzen hat und die sich angesichts wachsender Rüstung und Armut 

ihrer Weltverantwortung nicht mehr gewachsen fühlt. Die karge und enge Melodie – sie be-

wegt sich unter Bevorzugung von Halb-, Ganz- und Anderthalbtonschritten im Raum einer 

Quinte – bildet die Lage der Klagenden ab.“ Geschrieben hat die Melodie der schwedische 

Komponist Torsten Sörensen (1902-1992). Sie ist sperrig, eckig und unrund, aber eine wei-

che, eingängige oder gar locker-lässige Musik zu diesem Text wäre nahe an der musikali-

schen Lüge.  

 

46 Gott, deine Liebe reicht weit 

 

47 Gott, wir bringen vor dich, was wir haben 

 

48 Guter Gott, dankeschön 



 

49 Halte zu mir, guter Gott 

 

50 Herr, erbarm dich über uns 

 

51 Herr, ich komme zu dir 

 

52 Heilig, heilig, heilig, Gott 

 

53 Ich gebe dir, Gott, meine dunklen Gefühle 

 

54 Ich glaube an Gott, den Vater 

 

55 Ich nehm das Herz aus Stein in eurer Brust 

 

56 Ich sing dir mein Lied 

Das Lied „Cantai ao Senhor“ aus der Zeit vor 1990 ist in brasilianischen Gemeinden ein 

Schlager und wird dort viel gesungen. In den ökumenischen Liederbüchern „Thuma Mina“ 

und „Colours of grace“ steht die Übertragung „Singt Gott, unserm Herrn, singt ihm neue Lie-

der“ von Dorival Ristoff, Pfarrer in Rio de Janeiro, und Dieter Trautwein, die auch beim 

Weltgebetstagsarbeit Verbreitung fand und in der 1992 in der nordelbischen Gesangbuch-

kommission 1992 um einige Strophen erweitert wurden. Für den Kirchentag 1995 in Ham-

burg entstand zur brasilianischen Melodie die Neudichtung „Ich sing dir mein Lied“ von Fritz 

Baltruweit (* 1955) und Barbara Hustedt (* 1964), damals Pfarrerin in Lüneburg und heute in 

Berlin in der Kirchenleitung tätig, die nun neben Paul Gerhardts „Du meine Seele, singe“ zum 

Wochenlied am Sonntag Kantate geworden ist.  

Das Lied spricht zwischen den stets gleichen Strophenanfängen und -schlüssen zunächst den 

Klang, die Töne, Rhythmus, Tonart und Takt an und macht die musikalischen Kategorien zu 

Bildern der Lebensbewegung. Feministische Perspektiven klingen an in der weiblichen Got-

tesanrede in Strophe 4, oder wenn von Verletzungen und steinigen Wegen die Rede ist.  

Die Melodie braucht im Tempo eine Balance: sie muss schwingen, darf aber wegen der ab-

steigenden gebrochenen Akkorde nicht zu schnell gesungen werden.  

 

57 Ihr seid das Salz der Erde (Kanon) 

 

58 Ihr seid das Salz der Erde 

Eines der Lieder, die zum Stuttgarter Kirchentag 1999 mit dem Motto „Ihr seid das Salz der 

Erde“ entstand.  

 

59 Im Dunkel unsrer Nacht 

 

60 In der Stille angekommen 

 

61 Jesus Christus segne dich 

 

62 Kaum war Tag und Nacht 

 

63 Kyrie eleison, Herr erbarme dich 

 

64 Kommt, es ist alles bereit 

 

65 Lamm Gottes, du nimmst hinweg 



 

66 Leben aus der Quelle, Leben nur aus dir 

 

67 Lieber Gott, schick uns deine Engel 

 

68 Lobe den Herrn, meine Seele 

Norbert Kissel (* 1960) war langjähriger Direktor einer integrierten Gesamtschule mit Musik-

Schwerpunkt in Pohlheim bei Gießen, seit 1982 nebenamtlicher Organist und Chorleiter der 

Michaelskirche in Wieseck, einem Ortsteil von Gießen. Seit 2020 ist er Schulamtsleiter im 

Staatlichen Schulamt in Gießen.  

Ursprünglich entstand 1987 für den Wiesecker Kirchenchor nur der Kehrvers-Kanon, der ab 

und an im Gottesdienst gesungen wurde, dann aber „via geduldeter Raubkopie“, wie Kissel 

erzählt, schnell die Runde in Deutschland und darüber hinaus machte. Wenig später fügte 

Kissel die Strophen hinzu.  

Er berichtet, wie Unterrichtsgespräche seine Übertragung von Auszügen des 103. Psalms, 

speziell die Wendung von Erde und Himmel unter dem „göttlichen Ja-Wort“ beeinflusst ha-

ben: Die Theodizee-Frage lenkt den Blick auch auf das Leid, das der Mensch durch sein Han-

deln seinem leidens- und sterbensfähigen Gott bereitet. Aspekte der Interpretation der Schöp-

fungstexte treten hinzu: Hat Gott die Welt in einem einmaligen Schöpfungsakt erschaffen? 

Wir nähern uns dem göttlichen Handeln mit Bildern, übersetzen sie in unsere Gegenwart. So 

kam es zu dem Bild von den Händen Gottes, die einen brennenden Erdball mit Schmerzen 

halten und ihn aus Liebe zu dieser Schöpfung nicht fallen lässt. Gott sagt unter Schmerzen Ja 

zu seiner Welt. 

Der Refrain in fröhlichem F-Dur kontrastiert dem nachdenklichen a-Moll der Strophen, die 

Strophenschlüsse leiten jeweils schön nach F-Dur hinüber. Das Lied sollte nicht schnell ge-

sungen werden. Es ist Wochenlied am 14. Sonntag nach Trinitatis.  

 

69 Mal Gottes Regenbogen an den dunklen Himmel 

 

70 Mit dir, o Herr, die Grenzen überschreiten 

Das Lied des Straßburger Pfarrers Roger Trunk (1930-2013) kommt aus der Region, in der 

die Grenzen von Deutschland, Schweiz und Frankreich zusammenlaufen. Etliche seiner Lie-

der entstanden für grenzüberschreitende kirchliche Anlässe. Im Wochenlied am 17. Sonntag 

nach Trinitatis, dessen Predigttexte von Grenzüberschreitungen handeln, geht es im Anklang 

an das Psalmwort „Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen“ (Ps 18,30) um die Mau-

ern eines engen Herzens, um Versöhnung bei Streit. Der Kehrvers aus Halleluja und der 

Übersetzung „Lobet den Herrn“ gibt dem Lied einen fröhlichen, entspannten Charakter.  

 

71 Mögen sich die Wege 

 

72 Nimm du mich, heiliger Atem 

 

73 Sage, wo ist Bethlehem 

 

74 Schalom, schalom, der Herr segne uns 

 

75 Schenk uns Zeit 

 

76 Selbst in den tiefsten aller Krisen 

 

77 Singet fröhlich unserm Gott 

 



78 Singt Amen 

 

79 Steh auf, bewege dich (Kanon) 

 

80 Stern-Kind, Erd-Kind 

Die Neuseeländerin Shirley Erena Murray (vgl. Nr. 187) zählt wie Hartmut Handt, der ihren 

Text ins Deutsche übertragen hat, zu den namhaften Liedautorinnen aus der weltweiten me-

thodistischen Gemeinschaft. Die schwungvolle Melodie stammt von Carlton R. Young (* 

1926), der weltweit unterwegs ist als Dozent für Kirchenmusik an zahlreichen nicht nur me-

thodistischen Universitäten.  

Dass an Weihnachten die Geburt Gottes als Kind im Mittelpunkt steht, rückt das oft harte 

Schicksal von Kindern von heute in den Blick. Das Lied ist ein Stille-Nacht-Antipode, kein 

„holder Knabe im lockigen Haar“, sondern Armut, Hass, Vertreibung, Misshandlung und 

Vergewaltigung werden aufgerufen, die doch umfangen und aufgehoben sein sollen in der 

Geburt des Christkinds.  

Das Lied entstand in seiner deutschen Fassung, bevor es im allgemeinen Sprachgebrauch üb-

lich wurde, totgeborene Kinder „Sternenkinder“ zu nennen. So behindert heute – leider – ein 

Wort in der Kopfzeile, ähnlich wie bei „Ein wahrer Glaube Gotts Zorn stillt“, die Verwen-

dung dieses schönen neuen Weihnachtsliedes, das mit seinen widerborstigen Strophenanfän-

gen eine Bereicherung ist.  

 

81 Stille vor dir, mein Vater  

 

82 Suchen und fragen, hoffen und sehn 

 

83 Und auf Flügeln wie Adler 

Der Ulmer Militärdekan Gerhard Kern (* 

 

84 Vater unser im Himmel 

 

85 Viele kleine Leute (Kanon) 

 

86 Wenn das Brot, das wir teilen 

Das Lied entstand 1981 in Erfurt anlässlich des 750. Todestages der Elisabeth von Thüringen 

(1207-1231). Ihm liegt die Legende vom Rosenwunder der Elisabeth zugrunde, wonach sie 

gegen den ausdrücklichen Willen ihres Mannes in einem Korb verdeckt Brot zu den Armen 

bringt, ihrem Mann begegnet, von ihm zum Aufdecken des Korbs gezwungen wird und sich 

das Brot in Rosen gewandelt hatte. In dem Lied ist von vielerlei Wandlungen die Rede: Brot 

in Rose, Wort in Lied, der leidende Arme in Christus, Not in Freude, Schmerz in Hoffnung, 

was wir geben, empfangen wir, Tod in Leben. Der Kehrvers wiederholt den Gedanken, dass 

Gott in der tätigen Liebe „schon jetzt“ präsent ist.  

Claus Peter März (* 1947), ehemals katholischer Professor für Neues Testament in Erfurt,  hat 

zusammen mit Kurt Grahl (* 1947), katholischer Kirchenmusiker in Leipzig, um die 200 Lie-

der geschrieben. „Wenn das Brot…“ ist wohl das bekannteste, am 13. Sonntag nach Trinitatis 

ist es eines der Wochenlieder. 

 

87 Wiesen und Berge, die Wälder und Seen 

 

88 Wind kannst du nicht sehen 

 

89 Wir Reichen, sehr von dir verwöhnt 



Kein Lied führt die Situation der reichen Kirchen auf der Nordhalbkugel, also: uns, mit der 

Geschichte vom reichen Jüngling Mt 19,16-23 so trefflich zusammen wie dieses. Ein Bußlied. 

Wir sind eine reiche Kirche: wir, „die dein Wort seit je besaßen.“ Das ist unser Reichtum! 

Gottes Wort, uns anvertraut, das wir ausrichten, ausrichten sollen, seit Jahrhunderten, im 

Kernland der Reformation. Reich sind wir aber auch im materiellen Sinn, an Gebäuden, Bi-

beln, Predigten, an Kirchenmusik, Orgeln, Bands, an großen Einrichtungen und Werken. Die 

Frage, ob Gott heute in alledem redet, zu uns, zu den Menschen redet, ist nicht bloß rheto-

risch, sondern eine echte Frage. Ist unser aufwändiger kirchlicher Betrieb so, dass Gott selbst 

zu Wort kommt, oder dreht er hohl?  

Ad den Besten (1923-2015) zählt zu den bedeutenden holländischen Kirchenliederdichtern, 

die Übertragungen von Jürgen Henkys haben uns zahlreiche hochkarätige Kirchenlieder be-

schert. Tera de Marez Oyens (1932-1996), Kantorin der reformierten Gemeinde Hilversum, 

schrieb zahlreiche Kirchenliedmelodien, z.B. auch „Solang es Menschen gibt auf Erden“ (EG 

427). Die Melodie hier hat scheinbar keinen rechten Grundton. Sperrige Melodie zu sperri-

gem Text, keine Musik, die einfach bestätigt. Am besten kommt man ins gemeinsame Singen 

über mehrfaches Vorsingen und geduldiges Zuhören. Man muss der Melodie wie dem Text 

Zeit geben.  

 

90 Wir strecken uns nach dir 

 

91 Wir schauen der Wahrheit ins Auge 

 

92 Wir wissen nicht, wann diese Zeit 

 

93 Wo Menschen sich vergessen 

Neben Zinzendorfs „Herz und Herz vereint zusammen“ ist am 22. Sonntag nach Trinitatis das 

Lied des katholischen Moraltheologen Thomas Laubach (* 1964) und des evangelischen Or-

ganisten und Cembalisten Christoph Lehmann (* 1947) Wochenlied. Es wurde 1989 erstmals 

veröffentlicht. Die Strophen laufen von verschiedenen Ansatzpunkten aus kehrversartig da-

rauf zu, dass im zwischenmenschlichen Frieden Himmel und Erde zusammenkommen – ein 

weihnachtliches Motiv. Wer von sich absehen, sich hingeben und Beziehungen stiften kann, 

bewegt sich auf der Erde in himmlischen Sphären.  

 

94 Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder 

Das Lied entstand für den dreitägigen badischen Landesposaunentag im Jahr 2000, Pfarrer 

Wilhelm von Ascheraden war damals Obmann der badischen Bläserarbeit, lebt heute im Ru-

hestand in Ortenberg bei Offenburg. Carsten Klomp, heute Professor für künstlerisches und 

liturgisches Orgelspiel in Heidelberg, war damals Landeskantor in Südbaden. *** 

 

101 Allein aus Glauben 

Nico Szameitat (* 1975), Pfarrer für theologische und gottesdienstliche Grundsatzfragen in 

der oldenburgischen Kirchenleitung, schrieb das Lied 2015 für den EKD-Liederwettbewerb 

zum Reformationsgedenkjahr 2017. Er buchstabiert die vier elementaren sola/solus-Formeln 

des reformatorischen Denkens, von denen eine die andere braucht und keine ausgelassen wer-

den kann. Gleichzeitig wird deutlich, dass diese Formeln in einem Kontext stehen, ursprüng-

lich sind die Formeln im 16. Jahrhundert konfrontativ, gegen Werkgerechtigkeit, gegen römi-

sches Verdienstdenken, gegen römische Ekklesiologie und Dogmenverbindlichkeit, gegen 

römische Heiligenverehrung gerichtet. Aus den ursprünglichen Fronten und Kampflinien sind 

im modernen Lied Schicksale geworden. Der moderne Mensch, der in der Fülle der neuzeitli-

chen Möglichkeiten („Flut“) und der emotionalen Fixierung darauf („Wut“) zu ertrinken 

droht, hat mit den Reformationsformeln eine Orientierung, die konzentriert, reduziert, klärt 

und vereinfacht. 



Die Melodie stammt von Peter Simmerling, Kirchenmusiker in der badischen Kirchenge-

meinde Bötzingen. Eine Melodie des Textdichters existiert ebenfalls.  

 

102 Allein deine Gnade genügt 

Das Lobpreislied von Martin J. Nystrom (* 1956), Liedermacher und Lobpreisleiter aus den 

USA, ins Deutsche übertragen von Ken Janz und Martin Petter, lehnt sich an 2. Kor 12,9 an: 

„Lass dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft vollendet sich in der Schwachheit.“ 

Ohne Interpretationsaufwand werden im Text die biblischen Kategorien des Blutes Jesu, das 

die Sünde der Menschen sühnt, verwendet, kombiniert mit dem reformatorischen sola gratia.  

 

103 Amazing love 

Text und Musik stammen von Ryan Long, seit 1997 Mitarbeiter bei „Young Life“, einer 

weltweiten christlichen Jugendorganisation mit Sitz in den USA, er lebt mit seiner Frau Car-

men und drei Kindern in Knoxville.  

In echomäßig reizvollem Wechsel von Männer- und Frauenstimmen ist die Rede von der er-

staunlichen Liebe Gottes – „wie kann es sein, dass du für mich sterben würdest?“, von dem 

erstaunlichen Frieden, der die Angst nimmt, weil „mein Gott, meine Hilfe, immer nah ist“, 

vgl. Ps 27,9, von der erstaunlichen Sicht, weil Gott die Augen berührt, Blindheit aufhebt und 

so neue Hoffnung finden lässt. Der Kehrvers besingt den süßen Klang der erstaunlichen Gna-

de Gottes, „ich komme und lege meine Lasten nieder.“  

 

104 Amen (Kanon) 

Walter Wiesli (* 1930) ist katholischer Kirchenmusiker, der maßgeblich an der Herausgabe 

des 1998 eingeführten katholischen Gesangbuchs der deutschsprachigen Schweiz beteiligt 

war. Sein einfacher Kanon variiert die üblichen Amen-Gesänge im Gottesdienst, er kann mit 

entsprechender Begleitung z.B. auch eine Predigt beschließen.  

 

105 Atme in uns, heiliger Geist / Esprit de Dieu 

Das von Jean-Marc Morin aus der katholisch-charismatischen Gemeinschaft „Emmanuel“ in 

Paray-le-Monial in Frankreich stammende Pfingstlied „Esprit de Dieu, souffle de vie“ von 

1982 reiht sich ein in die große Reihe der Pfingstlieder, die nichts anderes sind als eine Bitte 

um das Kommen des Geistes Gottes, der uns wärmen, stärken, unsere Gedanken klären, unse-

re Emotionen orientieren möge und uns nicht zuletzt im Singen auf dem Weg der Einheit wei-

terbringen möge. Es sind Motive, die sich auch in mittelalterlichen Pfingstliedern finden (EG 

125; 126). Zugrunde liegt ein Augustinus zugeschriebenes Gebet „Atme in mir, Heiliger 

Geist“, das Joh 20,22 aufgreift: der Auferstandene haucht die Jünger mit seinem Atem an.  

Die Übersetzung entstand 1985 in einer österreichischen Studentengruppe, die Paray besuch-

te. Thomas Csanády übersetzte den Liedtext zunächst ins Deutsche und Roger Ibounigg sorg-

te für eine singbare Gestalt. Über österreichische Beihefte zum Gotteslob wurde das Lied wei-

ter bekannt, heute steht es im Stammteil des Gotteslob, Nr. 346. 

 

106 Auf, Seele, Gott zu loben 

Dieses Lied ist im neuen Wochenliedplan eines der beiden Tageslieder am Erntedankfest. Die 

Musik stammt von Johann Steurlein, im 16. Jahrhundert Bürgermeister in Meiningen und als 

Kirchenlied-Dichter und Melodien-Komponist hervorgetreten (EG 59; 501; 602). Der Text  

(EG 602) von Martha Müller-Zitzke (1899-1972) wurde kurz nach dem 2. Weltkrieg veröf-

fentlicht. Es handelt sich um eine Nachdichtung des umfangreichen 104. Psalms, der die 

Schöpfung Gottes ausführlich lobpreist. Die im Psalm auch erwähnten erschreckenden Na-

turerfahrungen bleiben im Lied außen vor.   

 

107 An dunklen, kalten Tagen 



Ein schönes neues Adventslied! Der Textdichter Claus Clausen ist Pfarrer im badischen Bad 

Kreuznach. Im Lied werden zunächst in zeitgenössischer Sprache und recht allgemein – in 

den klassischen Kirchenliedern ist das nicht anders – Befürchtungen, Sorgen und Ängste for-

muliert und jeweils in der zweiten Strophenhälfte in eine himmlische Perspektive gerückt. 

Dass es sich um ein Adventslied handelt, wird erst in der 5. Strophe mit den „Tannenkränzen“ 

deutlich. Die 6. Strophe mutet weihnachtlich an mit Anklängen an Jes 9,5 um mit dem Zitat 

eines klassischen Kirchenliedes, „Was Gott tut, das ist wohlgetan“ (EG 372), zu enden.  

Ein echter Zugewinn ist die ursprünglich in f-Moll stehende Melodie von Christoph Georgii 

(* 1977), seit 2008 Beauftragter der badischen Landeskirche für Popularmusik. Zuvor war er 

Kantor in Bad Kreuznach. Die teils großen Intervallsprünge eröffnen der Emotion des Liedes 

breite Bahn.  

 

108 Blessed be Your Name 

Text und Melodie stammen von Matt Redman (* 1974) und seiner Frau Beth aus England, die 

zu den bekanntesten Songwritern der internationalen Praise Music zählen. Das Lied entstand 

in den USA wenige Wochen nach dem 11. September 2011, auch wenn die beiden die Frage, 

ob das Lied auf ein bestimmtes Ereignis reagiert, ausdrücklich verneinen. Gleichwohl ent-

sprang es dem Bedürfnis, in dieser Zeit materieller und seelischer Verwundungen in die An-

betungsmusik das Moment der Klage aufzunehmen, Menschen in dunklen Zeiten zu stärken 

und trotz allem zu sagen „Gesegnet sei sein Name“, „gesegnet sei dein Name“ (vgl. Ps 69,31; 

72,19). Die Bridge ruft Hi 1,21 auf: „Der Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen, der 

Name des Herrn sei gelobt!“ – klagloses Annehmen. „Hereinbrechende Dunkelheit“ wird nur 

kurz angedeutet, Zweifel kommen im Lied keine auf. Refrain und Melodie, die in gleichen 

und ähnlichen Floskeln kreisen, machen aus dem Lied eine Art charismatischen Rosenkranz.  

Das Lied hat es bis in den Hollywoodfilm „Soul Surfer“ mit Helen Hunt und Dennis Quaid 

geschafft.  

 

109 Behüte, Herr, die ich dir anbefehle 

Das Lied des katholischen Priesters, Schriftstellers und Dichters Lothar Zennetti (* 1926), 

gesungen auf die für Bonhoeffers „Von guten Mächten“ da und dort bekannte Melodie des 

Ostberliner Kirchenmusikers Otto Abel (1905-1977; EG 65), ist eine schöne Fürbitte: in sehr 

persönlicher Weise werden Gott Menschen ans Herz gelegt, die für das eigene Leben wichtig 

sind. Es könnte im Gottesdienst zwischen Fürbitten und Vaterunser gesungen werden.  

 

110 Christe, der du trägst die Sünd der Welt 

In leichter Variation des liturgischen Textes des „Christe, du Lamm Gottes“ („Sünd – Schuld 

– Schmerz“) und mit neuer Melodie legt der Schwäbisch Haller Kirchenmusiker Kurt Enßle 

(*1957) ein Agnus Dei vor. Es ist denkbar, es in mehrfacher Wiederholung gemäß Luthers 

Vorschlag aus der Deutschen Messe 1526 als Musik zur Austeilung beim Abendmahl zu sin-

gen. 

 

111 Christus, Antlitz Gottes 

Eine weitere „Christe, du Lamm Gottes“-Variante aus dem Jahr 2008 und im Liederheft für 

den Bremer Kirchentag 2009 erstmals veröffentlicht stammt musikalisch von Jochen Arnold 

(*1967). Die Melodie schreitet klassisch in Vierteln und wenigen übergebundenen Achteln 

ohne große Überraschungen voran. Soll ein neues „Christe, du Lamm Gottes“ zum Gemein-

degesang werden, kann es nicht spektakulär sein. Arnold hat auch einen gegenüber dem litur-

gischen Originaltext leicht variierten Liedtext beigefügt.  

Der erste Text für diesen liturgischen Gesang im Abendmahlsgottesdienst, „Christus, Antlitz 

Gottes“, stammt von der Oberhausener Pfarrerin Ilona Schmitz-Jeromin, die mehrfach durch 

Liedtexte hervortrat. Mit-Autorin ist die Journalistin Susanne Kayser. In dichter, biblisch ge-

sättigter Sprache kommt zum Ausdruck, was im Abendmahl geschieht.  



 

112 Con alegria lasst uns singen 

Die Weltgebetstagsliturgie von 2016 aus Kuba enthielt dieses Lied von Heber Romero, einem 

Pastor der charismatischen Bewegung in Mexiko. Nach der Aufforderung zum Singen, mit 

der das Lied beginnt (vgl. EG 302,1), stellen die Strophen fest, was alles – hoffentlich – der 

Fall ist: wir loben und beten an, handeln in Liebe, verwandeln Leid. Dabei ist Hoffnung die 

Kraft, mit harter Arbeit den Lebensunterhalt zu schaffen. Im Teilen von Freude und Leid ent-

steht weltweite Verbundenheit. Der Kehrvers lässt Jesu Ich-bin-Wort aus Joh 14,6 anklingen.  

Der deutsche Text stammt von Martina Weiland, Kirchenmusikerin im Norden Hamburgs, 

und 2011-2016 Mitglied im Bundesmusikteam des Weltgebetstages, und Manuela Schnell aus 

der Arbeit des Kinderweltgebetstags.  

 

113 Danke für die Sonne 

In der Lobpreismusik geht es um elementare spirituelle Vorgänge, hier um Einübung der 

Dankbarkeit für die Schöpfung, für alltägliche menschliche Regungen, für dies und das, was 

im Alltag ohne Dankbarkeit als normal hingenommen wird. Das Lied mit dem reizvollen 

Moll-Dur-Wechsel zwischen Strophen und Kehrvers stammt von Andrea Adams-Frey (* 

1966), die mit Albert Frey, ihrem Ehemann, in vielen Liederbüchern vertreten ist.  

 

114 Danke, Vater, für das Leben 

„Jesus in my house“ zählt zu den bekanntesten Liedern der aus Barbados stammenden Psy-

chotherapeutin, Komponistin und Musikerin Judy Bailey (* 1968). Das Lied war Titelsong 

der Jugendevangelisation JesusHouse im Jahr 2000 auf der Expo in Hannover. Die deutsche 

Fassung entstand in Zusammenarbeit mit ihrem Mann Patrick Depuhl und Guido Baltes, der 

Neues Testament an einer freien Hochschule unterrichtet und in der Lobpreismusik engagiert 

ist. Biblischer Leitgedanke des Liedes ist „Christus lebt in mir“ (Gal 2,20) und die Dankbar-

keit dafür. Im Blick auf die rascheren Figuren gegen Ende des Liedes und auf das innere Mit-

vollziehen des im Text Gesagten braucht das Lied ein langsames Tempo! 

 

115 Das Wasser der Erde 

Jürgen Grote ist Pfarrer im Pfarrverband Elbe bei Wolfenbüttel in der ev.-luth. Landeskirche 

in Braunschweig und hat mehrere Liederbücher mit eigenen Kinderliedern herausgebracht. 

Sein Tauflied legt das Zeichen des Wassers in seiner Vielschichtigkeit und Ambivalenz aus: 

Wasser belebt und reinigt, aber es vernichtet auch. In der Verbindung von Tod und Leben 

wird ein irdisches Zeichen zum Zeichen des Himmels. Dass der Himmel aufgeht, fällt zu-

sammen mit dem Melodiehöhepunkt am Ende der Strophe. 

Um mit einem neuen Lied bei einer Taufe keinen Druck zu erzeugen, reicht es, wenn die Ge-

meinde den schnell lernbaren Kehrvers übernimmt und die Strophen ein Chor, eine Singgrup-

pe oder ein Singteam übernimmt.  

 

116 Da wohnt ein Sehnen tief in uns 

Eugen Eckert (* 1954), Mitglied der Band Habakuk, Studenten- und Stadionpfarrer in Frank-

furt/M., hat das englische Lied „There is A Longing in Our Hearts“, das die englische Kom-

ponistin Anne Quigley 1973 schrieb, 1986 ins Deutsche übertragen. Das Lied steht in vielen 

Ergänzungsliederbüchern zum EG, auch im Rottenburg-Freiburger Eigenteil des „Gotteslob“ 

(GL 846). Wer zu „Bewahre uns, Gott“ (EG 171) eine Abwechslung sucht, hat hier eine 

schöne Alternative. Es ist ein Lied der Sehnsucht in einem unvollständigen oder einge-

schränkten Leben. Im Wochenliedplan ist es für den 19. Sonntag nach Trinitatis vorgesehen. 

Es könnte auch ein Adventslied sein. 

 

117 Demos gracias 



Das Lied ist in den Weltgebetstags-Liturgien der letzten Jahre mehrfach aufgetaucht, der Ref-

rain beginnt spanisch, die Übertragung folgt sofort. Die erste Strophe von Renate Schiller (* 

1941), Lehrerin, Pfarrfrau und langjährige Mitarbeiterin beim deutschen Weltgebetstagskomi-

tee, nimmt wie „All Morgen ist ganz frisch und neu“ die Morgensituation aus Klgl 3,22 auf, 

die zweite in der Abendsituation das uralte Motiv von Christus als Licht (vgl. Joh 8,12). 

Die Melodie des spanischen Priesters Cesáreo Gabaráin (1936-1991) und der Text stammen 

aus der Zeit vor 1978. Gabaráin war langjähriger Seelsorger bei der Tour de France und hat 

um die 500 liturgische Gesänge komponiert. 

 

118 Der Herr segne dich 

Martin Pepper (* 1958) war freikirchlicher Pastor, hat als Liedermacher zahlreiche CDs ver-

öffentlicht und leitete bis 2000 die von ihm gegründete Berliner „Gospelgemeinde“. Aus die-

ser Zeit stammt sein Segenslied, dem im Kehrvers der aaronitische Segen (4. Mose 6,24-26) 

mit Varianten zugrunde liegt. Die beiden Strophen beschreiben persönliche Situationen, in 

denen der Segen wirken und Frieden bringen soll.  

 

119 Der mich atmen lässt 

Litaneiartig buchstabiert das Lied von Beate Bendel, katholische Krankenhausseelsorgerin in 

Frankfurt-Hoechst, und dem Schweizer Kapuziner Anton Rotzetter (1939-2016) durch, wel-

che verschiedensten Lebensspielräume Gott gibt, in allen acht Strophen mündend in das Ge-

schenk des Atems, dem elementaren Zeichen des Lebens (1. Mose 2,7). 

 

120 Der Tod hat nicht das letzte Wort 

Der Fernsehjournalist, Theologe und Liedermacher Martin Buchholz-Fiebig (* 1966) bestrei-

tet in diesem Lied, dass der Tod das Letzte sei. Im Geist des Auferstehungskapitels des Paulus 

(1. Kor 15) wird er als Durchgang behauptet. Das biblische Bild, dass Gott am Ende alle Trä-

nen abwischt (Off 21,4), taucht kurz auf. Der mehrfach wiederholte Liedschluss mit der Hoff-

nung auf ein Wiedersehen jenseits des Todes nimmt eine populäre Vorstellung auf. Sie kann 

in der Aussage des Paulus begründet sein, dass die Herrschaft Christi Tote und Lebende um-

spannt (Röm 14,7-9). Zur populären Sicht eines Wiedersehens im Himmel wurde der Theolo-

ge Karl Barth einmal gefragt, ob wir denn tatsächlich unsere Lieben im Himmel wiedersehen. 

„Ja“, antwortete Barth, „aber die andern auch.“ 

Die Melodie des songwriters und Musikproduzenten Eberhard Rink (* 1961) steigt diatonisch 

und ohne rhythmische Finessen auf der B-Dur-Tonleiter auf und ab. Angesichts von Sterben 

und Tod konzentriert sich die Musik auf wenige elementare Figuren.  

 

121 Die Himmel erzählen die Ehre Gottes 

Seit 2009 wird beim Kirchentag das Kehrverslied des damaligen Kirchentagspastors Jan Jans-

sen (* 1963) in der Vertonung von Fritz Baltruweit (* 1955) gesungen, das die beiden 

Hauptmotive „Schöpfung“ und „Tora“ („Gesetz“) aus Ps 19 aufnimmt und frei umsetzt. Man 

kann den Kehrvers zunächst vom Chor, die Strophen von der Gemeinde singen lassen, bis mit 

der Zeit auch die Gemeinde in den einfachen 4stimmigen Satz hineinwächst, oder die Stro-

phen singen Teile der Gemeinde, den Kehrvers stets alle zusammen.  

 

122 Du bist der Weg und die Wahrheit und das Leben 

Das Lied von Christoph Zehendner (*1961) und Johannes Nitsch (1953-2002) ist im neuen 

Wochenliedplan eines der beiden Lieder für den Neujahrstag. Es richtet in seinem Refrain am 

Beginn des Jahres, wenn Wege neu beginnen, wiederholt den Blick auf den, der selbst der 

Weg ist (Joh 14,6). In den Strophen werden etliche weitere Ich-bin-Worte aus dem Johannes-

evangelium genannt, Jesus das Brot (Joh 6,35), die Tür (Joh 10,9), der gute Hirte (Joh 10,11), 

der Weinstock (15,5). 



Das Lied steht bereits im württembergischen Gesangbuch-Regionalteil (EG 619), ist aber 

nicht in allen anderen Regionalteilen enthalten. Man kann den Kehrvers stets von der ganzen 

Gemeinde singen lassen, die Strophen von Teilgruppen.  

 

123 Du bist mein Zufluchtsort (Kanon) 

1980 schrieb Michael Ledner (* 1952) „You are my hiding place“ in der Zeit der Trennung 

von seiner Frau. Im Hintergrund steht Ps 32,7, „Du bist mein Schirm“, das hebräische Wort 

kann „Versteck“, „Hülle“, „Schirm“ und „Schutz“ bedeuten, in der englischen Bibel steht 

„hiding place“. Auch Ps 56,3 spielt eine Rolle. Gitta Leuschner (* 1935; vgl. EG 272) hat das 

Lied ins Deutsche übertragen, das als 2stimmiger Kanon gesungen werden kann.  

 

124 Du bist ein wunderbarer Hirt 

Der Gitarrist und songwriter Lothar Kosse (* 1959) hat aus dem 23. Psalm dieses Lobpreis-

lied mit Kehrvers gemacht. Im Lobpreis wird Gott gern als „König“ angeredet, auch wenn im 

23. Psalm ein anderes Gottesbild vorherrscht. Die im Psalm anklingende Bedrohung des 

Psalmbeters, der im Jerusalemer Tempel Asyl und Schutz sucht vor Verfolgung, auch die ver-

folgenden „Feinde“ blendet das Lied aus. Das Lied braucht ein langsames Tempo, das den 

Beginn nicht überstürzt. Die nachfolgenden Viertel sind langsam.  

 

125 Du bist heilig, du bringst Heil 

Der Abendmahlsgesang des schwedischen Pfarrers und Komponisten Per Harling (* 1948), 

der mit zahlreichen Liedtexten und Melodien im schwedischen Gesangbuch vertreten ist, ist 

eine moderne Paraphrase des Dreimal-Heilig, das aber das „Sanctus“ nicht dauerhaft ersetzt. 

Die beiden Liedteile können gleichzeitig gesungen werden.  

 

126 Du hast alles gut gemacht (Kanon) 

Der zweistimmige Kanon des badischen Pfarrers Christian Schwarz aus Wiesloch (*1965) 

antwortet auf den Schluss der Schöpfungsgeschichte, wo es 1. Mose 1,31 heißt: „… es war 

sehr gut.“ Das Erntedankfest und viele andere Situationen und Anlässe sind für den leicht zu 

lernenden Kanon denkbar. 

 

127 Du für mich, wie so groß ist die Liebe 

Die Musik- und Religionslehrerin Kathi Stimmer-Salzeder (* 1957) ist schon im 1. Teil des 

Liederbuches vertreten (Nr. 15; 43). Ihr Passionslied meditiert vor dem mit ausgebreiteten 

Armen Gekreuzigten stehend die Widersinnigkeit (1. Kor 1,20-21) des Kreuzestodes Jesu. 

Wie „O Haupt voll Blut und Wunden“ (EG 85) über die äußere Gestalt des Gekreuzigten vor-

dringt zu dem, was da geschieht, geht auch dieses Lied in brockenhaft aneinandergesetzten 

Worten über das Bild des Gekreuzigten in die Paradoxien des Todes Jesu: unfassliches Lei-

den, Stärke der Ohnmacht, Licht im Dunkel, Reichtum der Armut, und alles eine Tat der Lie-

be, die in dieser Umwertung aller Werte Versöhnung schaffen will.  

Die langen Noten, mit denen die beiden Zeilen des Kehrverses und die Strophen beginnen, 

markieren den introvertierten Charakter des Liedes deutlich.  

 

128 Du lässt uns nicht ins Leere laufen 

Thomas Laubach (* 1964), Professor für theologische Ethik an der Uni Bamberg, und 

Thomas Quast (* 1962), vorsitzender Richter am Landgericht Köln und Komponist zahlrei-

cher neuer Lieder, sind ein eingespieltes katholisches Liedermacherteam, das sich in den 

1980ern in der Kölner Gruppe „Ruhama“ gefunden hat.  

Dem Kehrvers-Lied liegt der Text „Ein moderner Psalm“ von Hanns Dieter Hüsch aus dem 

Buch „Psalmen für Alletage“ (Düsseldorf 1997) zugrunde. Hüsch hat damit auf den 34. Psalm 

reagiert. Die stets gleich beginnenden Strophen des Liedes spannen sich auf zwischen dem, 

was Gott abwehrt, Leere, Dunkelheit, Angst, Verlassenheit und dem, was er uns schenkt, Ver-



trauen, offene Zukunft, Licht, neue Möglichkeiten. Der Kehrvers erinnert die in den Psalmen 

häufige Feststellung: wir stehen unter Gottes Schutz (Ps 18,3; 46,8; 59,10.17.18; 62,3.7; 

144,2). Dass Gott uns nicht verlässt, wird im hochgestimmten Kehrvers gegenüber den Stro-

phen als Gewissheit ausgerufen, die man selbst nicht immer hat und die einem dann das Lied 

geben kann.  

 

129 Du, Gott, stützt mich (Kanon) 

Dieser 1987 entstandene, vierstimmige Kanon der Heilpraktikerin und Musiktherapeutin 

Dorothea Schönhals-Schlaudt (* 1953) steht bereits im württembergischen EG-Regionalteil 

(EG 630). In der Frauenarbeit steht er im Zusammenhang mit selbstbewusstem Auftreten in 

einer nach wie vor von Männern dominierten Kirche.  

 

130 Du siehst mich 

Nico Szameitat (* 1975) ist in der Oldenburger Kirchenleitung zuständig für theologische und 

gottesdienstliche Grundsatzarbeit. Er nimmt in seinem Lied das Motto des Berlin-Wittenber-

ger Kirchentags von 2017 aus 1. Mose 16,13 auf: „Du siehst mich“ und breitet es in den Stro-

phen auf Zusagen Gottes aus, den zu sehen, der sich zu ihm hält (vgl. 1. Mose 25,11), zu hö-

ren (Ps 18,7; 77,2) und zu lieben (Röm 5,8; 8,39).  

Die bewegliche Melodie mündet beim Übergang in den Strophenbeginn stets in breite Töne, 

die die Gebetsanrede eindrücklich machen: Du siehst mich, du hörst mich, du liebst mich. Das 

Lied lässt sich auch in zwei Gruppen im Kanon singen.  

 

131 Ein Leben, gegeben 

Lukas Di Nunzio ist Geschäftsführer einer Unternehmensberatungs-Firma, Musikproduzent 

und als songwriter bereits in Teil 1 von „Wo wir dich loben…“ vertreten („Leben aus der 

Quelle“, Nr. 66).  Sein Lobpreislied (Feiert Jesus 2, Nr. 182) besingt mit großen Worten die 

völlige Lebenshingabe allein an den „Herrn der Welt“. Bei der Bitte um Wegweisung klingt 

in den Strophen Ps 86,11 an.  

Wer sich darauf einlassen will, was das Lied sagt, muss ihm Zeit geben und es nicht schnell 

singen.  

 

132 Ein Ton trifft mein Leben 

Fritz Baltruweit (* 1955), Pfarrer und Liedermacher, tätig am Gottesdienst- und Kirchenmus-

sikzentrum Michaeliskloster in Hildesheim und Jan van Lingen (* 1962), Superintendent in 

Stellenteilung mit seiner Frau im Kirchenkreis Leine-Solling nördlich von Göttingen, bearbei-

ten mit diesem Lied traditionelle Gottesbilder. Worte, die den strafenden Richter früherer Zei-

ten hinter sich lassen, klingen gut. Viel ist im Lied untergebracht, das Leben Jesu, Gottes 

Geist, der in die Welt hinaussendet, Unrecht anprangert, zu einem Leben in Vergebung ein-

lädt. Lachende Engel, grame Teufel stehen am Glaubensweg, der zum Himmel führt. In diese 

Bewegung will das Lied hineinnehmen.  

Die im Dreiertakt wiegende Melodie von Baltruweit mit Tonwiederholungen, die die Auf-

merksamkeit auf den Text lenken, ist schnell gelernt.  

 

133 Einfach spitze, dass du da bist 

Daniel Kallauch (* 1963), seit 1994 freiberuflicher „Kinderkünstler“, schrieb dieses Lied um 

1992/93 als Vikar in Schleswig-Holstein. Ihm war ein Lied des englischen Kinderliederma-

chers Ishmael untergekommen, in dem es hieß „It‘s good to be together“ – „It's good to dance 

together“ und „It's good to shout / clap / jump together“. Daraus wurde „Einfach spitze, dass 

du da bist“. Schnell hat sich das Lied in vielen Kindergärten und Krabbelgottesdiensten ver-

breitet, trotz Stimmen von Müttern, „einfach spitze“ sage heute doch niemand mehr. Den 

Kindern ist das egal.  

 



134 Erinnere uns an den Anfang 

Für den Stuttgarter Kirchentag 2015 mit dem Motto „damit wir klug werden“ (Ps 90,12) ent-

stand ein Jahr zuvor dieses Kehrvers-Lied der Oberhausener Pfarrerin Ilona Schmitz-Jeromin. 

Spirituelle Klugheit und Lebensverständnis leben von Erinnerung. Von verschiedenen Erinne-

rungspunkten aus, dem Beginn des Lebens, dem Staunen in Kinderzeiten, den Erfahrungen in 

Trauer, die den Glauben vertiefen, und schließlich der Erinnerung an das kommende Sterben, 

wenn Gott wie am Anfang sein Willkommen spricht, lenkt die Dichterin im Sinne von Ps 

90,12 den Blick auf das werdende und vergehende Leben. Der in diesem Sinn Kluge lebt 

leichter.  

Ralf Grössler (* 1958), Kirchenmusiker in Wildeshausen bei Bremen und Komponist großer 

Werke, die Klassisches, Gospel und Jazz miteinander verbinden, hat eine schwungvolle Me-

lodie voller Aufschwünge geschaffen, die am Ende des Refrains in absteigenden Sequenzen 

die biblische Klugheit ins Ohr pflanzt.  

 

135 Es gibt Leben (Kanon) 

Der Sinnspruch des Pfarrers und Redakteurs Hans-Werner Kube (* 1953), den Simon Lan-

genbach, Bezirkskantor im badischen Weinheim, als 4stimmigen Kanon komponierte, erin-

nert an Albert Schweitzers „Ich bin Leben, das leben will inmitten von Leben, das leben will.“  

 

136 Fürchte dich nicht 

Thomas Riegler (* 1965), seit 2001 Kantor in Bad Neustadt an der Saale, schrieb diesen 

4stimmigen Satz auf die Worte aus Jes 43,1. Am 6. Sonntag nach Trinitatis, dem Sonntag mit 

dem Leitbild Taufe/Tauferinnerung ist Jes 43,1-7 einer der Predigttexte.  

 

137 Finden wir Verschiedenen zusammen 

Die Melodie von Andrew Lloyd Webber (* 1948) ist der Abendmahlsszene des Musicals „Je-

sus Christ Superstar – The Last Supper“ (1970) entnommen. Es gibt mit dieser Melodie be-

reits das Abendmahlslied „Nimm, o Gott, die Gaben, die wir bringen“,ã das sich im Gotteslob 

(GL 188) findet. Der Liedtext des Eislinger Gemeindepfarrers Frieder Dehlinger (* 1963) aus 

dem Jahr 2017 thematisiert das Abendmahl ausgreifender: es ist nicht einfach nur die Ver-

sammlung der einander Sympathischen, die Einheit der Abendmahlsgemeinde liegt nicht in 

der Befindlichkeit ihrer Mitglieder, sondern im gemeinsamen Vollzug dessen, was Jesus in 

den Einsetzungsworten aufgetragen hat. Im Lied wird auch deutlich, dass die Mahlfeier Hand-

lungsperspektiven eröffnet. 

 

138 Geh mit Gott 

Simei Monteiro (* 1943) war Professorin für Liturgik und Hymnologie an der methodisti-

schen Universität in São Paolo, bis 2009 war sie tätig beim Ökumenischen Rat der Kirchen in 

Genf. Ihr Morgenlied erschien erstmals im Jahr 2000 und wurde vom Pfarrer und Liederma-

cher Fritz Baltruweit (* 1955) und der seinerzeit beim Lutherischen Weltbund tätigen finni-

schen Pfarrerin Päivi Jussila ins Deutsche übertragen. Das Lied ist ein Morgengebet, wenn 

der Tag noch alle Chancen bietet. In der ersten Hälfte konstatiert das Wir einer Gruppe oder 

Gemeinde Gottes Segen auf dem beginnenden Weg, während im zweiten Teil das Ich sich 

eben dieses Segens vergewissert. Aus dieser Sprechsituation zu Gott fällt der mit langen No-

ten eindringlich gemachte Ruf „Geh mit Gott“, eine zwischenmenschliche Ermunterung zu 

Beginn des Liedes, ein wenig heraus.  

Die Melodie in Moll bedeutet nicht automatisch Traurigkeit, sondern kann im brasilianischen 

Flair diesem Morgengebet Leichtigkeit geben.  

 

139 Geh unter der Gnade 

Manfred Siebald (* 1948) war Professor für Amerikanistik an der Universität Mainz, Lieder 

schreibt er seit den 1960er-Jahren, er hat inzwischen über 20 CDs und sieben Gedichtbände 



veröffentlicht. 1987 schrieb er dieses Kehrvers-Lied dem Musikverleger Hänssler zur Feier 

von dessen 50. Geburtstag. Von diesem privaten Anlass aus ist das Lied in viele Lieder- und 

Gesangbücher gewandert und wird in vielerlei Schwellensituationen gesungen. Seit 1996 

steht es im württembergischen EG-Regionalteil. Die Strophen setzen an bei Lebensrückblick 

und Lebensausblick, guten Wünschen als Begleiter auf dem Lebensweg und gehen jeweils 

über in den Kehrvers, der ursprünglich den Jubilar, aber nun jeden, der im Leben unterwegs 

ist und Schwellen aller Art überschreitet, dem Segen Gottes anbefiehlt. Der Liedtext ist sehr 

allgemein, konkret wird er durch den, der sich davon ansprechen lässt.  

 

140 Gemeinsam auf dem Weg 

Beim Taufliederwettbewerb der Evangelischen Kirche im Rheinland im Jahr 2011 wurde der 

Melodie von Christoph Spengler (* 1969), Kantor in Remscheid und in der rheinischen wie 

westfälischen Landeskirche zuständig für die popularmusikalische Ausbildung, ein dritter 

Platz zuerkannt. Lothar Wand (1939-2010) war Pfarrer in Solingen und aktiv in der landes-

kirchlichen Kindergottesdienstarbeit. Zusammen mit seiner Frau Margret schrieb er mehrere 

Texte für Lieder und Musicals. 

Das Kehrverslied wehrt einem individualistischen Verständnis der Taufe, es betont vielmehr 

ihren Gemeinschaftscharakter. Der gedanklich traditionelle Liedinhalt bekommt durch die 

Töne Leichtigkeit. Es ist reizvoll, wenn die Strophen eine Teilgruppe oder ein Singteam über-

nimmt und die ganze Gemeinde dem, was in den Strophen jeweils gesagt wird, mit dem 

Kehrvers zustimmt.  

 

141 Gelobt sei deine Treu 

Gerhard Fritzsche (1911-1944) war in Zeiten des Kirchenkampfes im Dritten Reich Diakon 

mit Schwerpunkt Jugendarbeit in Kamenz und Dresden-Leuben, das Singen der Bekennenden 

Kirche hat er mit zahlreichen Liedern bereichert.  Wie „All Morgen ist ganz frisch und neu“ 

setzt sein Morgenlied an Klgl 3,23 an. Die Klagelieder entstanden nach der Zerstörung Jeru-

salems durch die Babylonier 586 v. Chr., und wenige Jahre nach der Entstehung von Fritz-

sches Lied lagen zahllose deutsche Städte in Trümmern. Das Lied öffnet den Blick dafür, sich 

in Zeiten existentieller Krisen und Verunsicherungen der Treue und Liebe Gottes in den ele-

mentaren Lebensvollzügen des Alltags zu versichern. Nun ist es Wochenlied am 16. Sonntag 

nach Trinitatis. Die Melodie stammt von Johannes Petzold (1912-1985), der seit den 1930er-

Jahren viele Kirchenlied-Melodien schrieb, u.a. jene zu Jochen Kleppers „Die Nacht ist vor-

gedrungen“. 

 

142 Gnädiger Gott, lass dein Angesicht leuchten 

Dieses Bittlied um den Segen von Martin Buchholz-Fiebig (vgl. Nr. 120) setzt am aaroniti-

schen Segen an (4. Mose 6,25), geht als Bitte um das Kommen des Geistes wie ein Pfingstlied 

weiter (vgl. EG 130) und mündet in die Bitte, diese göttliche Kraft möge sich in der Liebe 

unter den Menschen und der Verantwortung für die Welt als wirksam erweisen. Es ist denk-

bar als Strophe vor dem Segen im Gottesdienst, als Akklamation der Gemeinde im Fürbitten-

gebet, es ist aber auch überhaupt als Eröffnung des Gottesdienstes möglich.  

Die beiden Teile des Gesanges können gleichzeitig erklingen.  

 

143 Gott, der Herr, tut an mir große Wunder 

In wiegendem Rhythmus nimmt das Lied Motive aus dem Magnificat auf, dem Lobgesang 

der Maria (Lk 1,47.49.54-55), hier so allgemein gefasst, dass es an viele Anlässe und Situati-

onen anschließen kann, die auf einen Dank an Gott hinauswollen. Es kann auch den Rah-

menvers (Antiphon) zum Magnificat (EG Wü 761) bilden.  

Pater Andrè Gouzes (* 1943) zählt zu den bedeutenden Vertretern der katholischen Kirchen-

musik in Frankreich, er hat zahlreiche Messen und eine Fülle liturgischer Musik komponiert, 

auch im „Gotteslob“ ist er vertreten. Der Text ist die Bearbeitung einer Vorlage von Louis 



Bourgeois (ca. 1510 – ca. 1561), den man als Melodien-Komponist des Genfer Psalters kennt 

(EG 300; 524) durch Jean-Philippe Revel (1931-2013), der seit 1950 im selben Orden wie 

Andrè Gouzes lebte und Liturgie-Dozent in der Priesterausbildung in Aix-en-Provence war.  

 

144 Gott, erbarme dich. Höre unser Klagen 

Eugen Eckert (s. Nr. 116; 178) schrieb einen liturgischen Gesang für die traditionell vernach-

lässigte und in jüngster Zeit wieder stärker ins Bewusstsein gerückte Gebetsform der Klage. 

Allerdings wird hier bereits eine Einsicht in Versagen und Schuld vorausgesetzt, die bei der 

Klage nicht schon immer da ist. Vgl. dann sein Lied Nr. 215. 

Die Melodie in kirchentonalem Gestus stammt von Jochen Arnold (* 1967), Direktor des 

Zentrums für Gottesdienst und Kirchenmusik im Michaelisklosters Hildesheim.  

 

 

 

145 Gott, wir vertraun dir diesen Menschen an 

Mit diesem neuen Lied zur Bestattung, das der katholische Priester Norbert Becker (* 1962) 

1999 schrieb, wird die Übergabe („commendatio“) eines Verstorbenen vollzogen. Wenn es 

möglich ist, kann es vor dem Gang zum Grab gesungen werden, es kann auch nur der Text 

gesprochen werden. Gleichzeitig ist das Lied für eine verstorbene Person wie das alte Requi-

em eine Fürbitte, die aber gegenüber dem 16. Jahrhundert heute keine konfessionstrennende 

Wirkung mehr hat. Die vier Strophen sind deutlich geprägt, alle beginnen im gleichen Wort-

laut und alle führen hin auf die Ruhe bei Gott. Der Beginn des Requiems („Requiem aeternam 

dona eis… - Gib ihnen ewige Ruhe…“) geht zurück auf das apokryphe Buch 4. Esra 2,34.35. 

Aus der Perspektive der Wüstenwanderung ist „Ruhe“ in der Bibel zunächst das Leben im 

Gelobten Land (5. Mose 12,10), Hebr 4,9 wird dies auf das Leben im Glauben bezogen. Ewi-

ge Ruhe ist biblisch kein Thema, vielmehr das ewige Leben (vgl. Joh 3,16). Im Lied wird die 

Ruhe bei Gott aber neu zugänglich. 

 

146 Gottes Segen behüte dich nun 

Cliff Barrows (1923-2016) war ein evangelikaler Pastor und seit 1946 kirchenmusikalischer 

Mitarbeiter von Billy Graham. Sein kleiner Gesang im schwungvollen ¾-Takt wünscht einer 

Person, Gruppe oder Gemeinde Gottes Segen und kann für eine Segenshandlung auch bei 

Kasualien eine schöne Atmosphäre schaffen. Der deutsche Text stammt von Martina Wei-

land, die in der Kirchengemeinde Lemsahl-Mellingstedt im Norden Hamburgs als Chorleite-

rin arbeitet.  

 

147 Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht (Kanon) 

Der Kanon stammt von dem jüdischen Musiklehrer und Komponisten Joseph Jacobsen (1897-

1943), der bis 1939 an der Hamburger Talmud-Tora-Schule unterrichtete und dort den Chor 

und das Orchester leitete. 1935 war er Mitherausgeber des Liederbuchs „Hawa Naschira – 

Auf! Lasst uns singen“, in dem sein Kanon erstmals veröffentlicht und der in der Zeit der zu-

nehmenden nationalsozialistischen Verfolgung ursprünglich hebräisch nach Joel 4,20 gesun-

gen wurde („Juda soll für immer bewohnt werden und Jerusalem für und für.“). Gleichwohl 

war das Liederbuch, das auch deutsche Volkslieder und christliche Choräle enthielt, Zeugnis 

einer gemeinsamen, heute würde man sagen: interreligiösen Singpraxis. Jacobsen wurde 1938 

im Zug der Reichspogromnacht mit dem gesamten Lehrerkollegium verhaftet, 11 Tage im KZ 

Sachsenhausen festgehalten, konnte nach seiner Freilassung mit seiner Familie nach England 

entkommen. Als Deutscher wurde er zu Beginn des Krieges mehrere Monate auf der Isle of 

Man interniert und musizierte auch dort mit Chor und Orchester. 1943 starb Jacobsen nach 

schwerer Krankheit in London. 

Heute wird der Kanon im christlichen Kontext mit einem anderen Text gesungen, den der 

Essener katholische Priester Hans-Hermann Bittger (1933-2012) 1978 unterlegte im Anklang 



an die biblische Vorstellung vom Wort Gottes als Licht (Ps 119,105; vgl. 2. Kor 4,4). Der 

Kanon steht auch im katholischen Gesangbuch „Gotteslob“ (Nr. 450). 

 

148 Halleluja – Celtic Halleluja 

Das schwungvolle und hymnische „Celtic Halleluja“ des irischen Komponisten Finton 

O’Carroll (1922-1981), der Messen, Responsorialpsalmen und liturgische Gesänge für die 

katholische Liturgie komponierte, ist Teil der „Mass of the Annunciation“ aus dem Jahr 1980, 

allerdings als Antiphon für den Introituspsalm. Der im Liederbuch zusätzlich genannte Chris-

topher Walker, seinerzeit Musikdirektor an der katholischen Kathedrale in Bristol, stieß 1981 

auf O’Carrolls separat umlaufendes Halleluja und kombinierte es für den ursprünglichen li-

turgischen Ort vor dem Evangelium mit neuen Halleluja-Versen. Das Halleluja im Liederbuch 

ist gänzlich ein Stück von O’Carroll. Man kann es mehrfach in einem Gottesdienst singen.  

 

149 Halleluja, Salvation and Glory 

Der Autor dieses Lobpreisliedes ist nicht bekannt. Im Internet findet sich eine Variante bei 

dem in den 1980er-Jahren bei Billy Graham tätigen songwriter Steve Green (* 1956). Von 

den vielen Wesenszügen Gottes werden hier Stärke und Macht, Herrschaft und Ruhm beson-

ders herausgehoben:  

Übersetzung nach www.songtext-uebersetzung.com: „Halleluja, Rettung und Ruhm, Ehre und 

Macht für den Herrn, unsern Gott! Denn der Herr, unser Gott, ist mächtig, der Herr, unser 

Gott, ist allmächtig, der Herr, unser Gott ist wunderbar. Alle Lobpreisungen an den König der 

Könige, denn der Herr, unser Gott, er ist wunderbar. Halleluja, Halleluja, Halleluja, er ist 

wunderbar.“ Die drei Teile des Gesangs können beliebig wiederholt und kanonartig miteinan-

der kombiniert werden.  

 

150 Haschivenu (Kanon) 

Diesem bekannten Kanon aus Israel, dessen Autor man nicht weiß, liegt der hebräische Text 

von Klgl 5,21 zugrunde: „Bringe uns, Herr, zu dir zurück, dass wir wieder heimkommen; er-

neure unsre Tage wie vor alters!“, eine Bitte, die erstmals angesichts des eben durch die Ba-

bylonier zerstörten Jerusalem erklingt und jüdische Menschen durch viele Katastrophen ihrer 

Geschichte getragen hat. Wer den Kanon auf deutsch singt, verwendet allerdings einen ganz 

anderen Text, nämlich Ps 130,6-7. Beide Texte erwarten etwas von Gott.  

 

151 Herr, deine Gnade, sie fällt auf mein Leben 

David Ruis hat 1994 das Lobpreis-Lied „Mercy is falling“ bei Vineyard publiziert, jener 1978 

in den USA gegründeten charismatischen Bewegung, von der auch Bob Dylan beeinflusst ist. 

Es ist mit der Übertragung von Ute Spengler seit 2001 in Feiert Jesus, Bd. 2 (Nr. 78) enthalten 

und wird viel gesungen. Die Teile des Liedes sind beliebig wiederholbar, die Band macht 

Zwischenspiele, so kann, was im Liederbuch steht, zur Vorlage für ein längeres gemeinsames 

Singen werden. Das Lied braucht sichere Führung durch eine/n Vorsänger/in mit Instrument 

oder Band. 

 

152 Herr, wohin sonst sollten wir gehen 

Anknüpfend an das Petruswort Joh 6,68 setzt dieses Lobpreis-Lied der Komponistin und Mu-

sikkabarettistin Thea Eichholz-Müller (* 1966) mit zwei rhetorischen Fragen an, um dann in 

verschiedenen Wendungen durch elementare Lebensvollzüge hindurch Jesus als den zu prei-

sen, der jedes Glück, Liebe, Zuhörbereitschaft, Halt und Sättigung im Leben so gibt und er-

füllt wie sonst niemand. Das Wir der biblischen Anknüpfung wird im Laufe des Liedes zum 

Ich. Auch hier kann in mehrfacher Wiederholung ein langes Stück entstehen. Das Lied 

braucht sichere Führung durch eine/n Vorsänger/in mit Instrument oder Band. 

 

153 Heute sagt Gott „Ja“ zu dir 

http://www.songtext-uebersetzung.com/


Das Tauflied der Lorcher Kantorin Verena Rothaupt (*1957) läuft im uralt-elementaren call 

and response: eine Person singt vor, alle singen nach. So sind Menschen allen Alters schnell 

im Singen. Die Lorcher Kinderkantorei singt regelmäßig bei Taufen Vertonungen der 

Taufsprüche. Gespräche in der Kinderkantorei darüber, was denn die Taufe eigentlich sei, 

blieben konfus und haben Verena Rothaupt veranlasst, in einem Lied wie in einem Merkvers 

die Taufe als das Zeichen für die unverbrüchliche Zuwendung Gottes in allen Lebenslagen zu 

beschreiben. Das Lied ist eine gesungene Kinderpredigt über die Taufe im Modus der Anrede 

an ein Taufkind. Sein liturgischer Ort ist sinnvoll vor der Taufhandlung als Bewusstmachung 

dessen, was nun gleich in der Taufe geschieht und im Erleben schnell vorbei ist.  
  

154 How long we will sing / Until all are fed 

Das unter „Until all are fed“ bekannt gewordene Protestlied gegen den Skandal des Hungers 

in der Welt entstand 2010 mit der gleichnamigen Initiative der Presbyterian Church in den 

USA. Tommy Brown und Bryan Field McFarland *** Ihr Lied wurde auf vielen ökumeni-

schen Konferenzen gesungen, auch 2013 auf der Vollversammlung des Weltkirchenrates 

2013 in Busan. Von dort kam es zu uns. Der Kehrvers hilft, nicht müde zu werden: „Bis alle 

zu essen haben, machen wir Geschrei, bis alle auf der Erde Brot haben. /  Wie der Eine, der 

uns alle liebt ...  / setzen wir uns ein, bis alle zu essen haben.“ Ein neues Lied z.B. für Ernte-

dank mit einer schönen Melodie im Stil des britischen Volkslieds. Nicht schnell singen! 

 

155 Ich bin das Brot, lade euch ein 

Das neue Tageslied am Gründonnerstag, im württembergischen EG-Regionalteil bereits ent-

halten (EG 587), steht inzwischen in den meisten landeskirchlichen Ergänzungsheften zum 

EG. Clemens Bittlinger (* 1959) schrieb den Text, David Plüss (* 1957) die Musik. Die Ge-

meinde übernimmt, wenn sie das Lied singt, in der Abendmahls-Szene, die Rolle bzw. Stim-

me Jesu selbst. Der chorische Refrain mit Kyrie -, Christe -, Kyrie eleison, will textlich auf’s 

erste nicht so recht passen, erschließt sich aber, wenn er neu wie in der Antike als Gruß an 

den gegenwärtigen Herrn verstanden wird.  

 

156 Ich rede und fühle mich wichtig (Wichtig ist Liebe) 

Erst mal ein Lied zur Stabilisierung der Persönlichkeit! Ich mache mich nicht selbst klein, ich 

lasse mich nicht klein machen, sondern in dem, was ich tue, bringe ich einen Beitrag, den es 

in meiner Umgebung sonst nicht gäbe. Ich bereichere die Welt. Auch wenn das Lied das 

nachher tiefsinnig relativiert, das ist erst mal wichtig. Dann aber wird das Lied zu einer mo-

dernen Auslegung des Hohen Lieds der Liebe (1. Kor 13), in dem Paulus schrieb, dass die 

nobelsten, mutigsten, glanzvollsten, spektakulärsten Taten und Aktionen nichts wert sind, 

wenn sie nicht aus Liebe geschehen. Das ist am Ende wichtig, denn von Glaube, Liebe, Hoff-

nung ist die Liebe die größte. Das Lied kann mit weiteren Verben beliebig erweitert werden, 

z.B. „ich singe…“ … 

Der Text stammt von Ute Passarge (* 1962), sie ist Journalistin in Celle und Mitglied der Au-

toren- und Komponistengruppe TAKT. Seit 1994 schreibt sie Lieder, häufig für den Kirchen-

tag. Die Melodie von Peter Hamburger (* 1966), seit 1997 Kantor für Popularmusik der ev. 

Landeskirche in Kurhessen-Waldeck, bietet keine Schwierigkeiten. Die Achtelnoten wie an-

gegeben schön locker swingen und bei den Triolen bei „… doch Gott will mehr“ Zeit lassen.  

 

157 Ich frag mich manchmal: Bist DU!, Gott? 

Das Lied Norbert Dietels, des langjährigen Leiters der Telefonseelsorge Rhein-Neckar in 

Mannheim, müht sich in der Anrede an Gott an biblischen Gottesgeschichten und –bildern ab, 

um als Pfingstlied mit der Bitte um das Kommen des Geistes zu enden. Im Singen wird die 

Theodizeefrage gestellt (Strophe 1: „Gibt’s dich überhaupt?“), werden Elias Gotteserfahrun-

gen und -nichterfahrungen (1. Könige 19) durchbuchstabiert (Strophe 2 und 3), an die Gott-

ebenbildlichkeit nicht des, sondern der Menschen erinnert (1. Mose 1,27 – Strophe 4), um 



Geisterfahrungen wie zu Zeiten der Propheten (Joel 3) gebetet (Strophe 5) um schließlich in 

bleibender Anrede und bleibendem Zweifel Gott mit der Bitte um seinen Geist zu preisen. Ein 

Pfingstlied der besonderen Art!  

Der Autor legt beim DU Wert auf durchgehende Großschreibung und verwendet die Anrede 

wie den Namen HERR, der in der Bibel groß geschrieben wird, wenn im Hebräischen der 

unaussprechliche Gottesname dasteht. Das Lied entstand für den Wettbewerb, den die Hei-

delberger Hochschule für Kirchenmusik 2012 für neue Liedtexte ausschrieb, und erst in ei-

nem zweiten Schritt ohne Wettbewerb für Melodien sorgte, die nicht prämiert wurden. 

Die Melodie stammt aus der Feder des badischen Orgelprofessors und Komponisten Carsten 

Klomp (* 1965), der im 1. Heft „Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder“ von 2005 bereits 

mit der Melodie für das titelgebende Lied vertreten war. Die Lieder wurden 2012 unter dem 

Titel „gott wagen“ veröffentlicht. Das EG enthält zahlreiche Lieder mit demselben Strophen-

bau 8.8.8.8., deshalb wäre z.B. auch „Wir glauben Gott im höchsten Thron“ (EG 184) oder 

sogar „O Heiland, reiß die Himmel auf“ (EG 7) mit Klomps Melodie singbar, bzw. umgekehrt  

der Dietels Text mit diesen alteingeführten Melodien.  

 

158 Ich sage ja zu dem, der mich erschuf 

Text und Melodie dieses Liedes stammen von Okko Herlyn (* 1946). Der Autor war nach 

vielen Jahren im Pfarramt bis 2011 Professor an der Evangelischen Fachhochschule in Bo-

chum, an der Universität Dozent für Praktische Theologie. Herlyn ist auch als Kabarettist un-

terwegs, es gibt zahlreiche Liedtexte von ihm. Das Lied errang 2011 im Tauflieder-

Wettbewerb der Rheinischen Kirche den 2. Preis Es ist ein Lied, in dem entweder der Täuf-

ling selbst Ja sagt, oder die Getauften sich mit diesem Lied ihrer Taufe erinnern. Die Strophen 

1-3 orientieren sich an der trinitarischen Taufformel. Die 4. Strophe tritt dem theologischen 

Missverständnis entgegen, im Glauben hänge alles von der Entscheidung des Täuflings ab. 

Wichtiger als dessen „Ja“ ist „ein andres Ja“. 

Neben Taufgottesdiensten hat das Lied inzwischen auch bei Konfirmationen, Trauungen, 

Abendmahlsfeiern und Schulgottesdiensten Eingang gefunden. Es kann aber auch nach dem 

Glaubensbekenntnis oder sogar stattdessen gesungen werden. Es ist das jüngste der neuen 

Wochenlieder und vorgesehen für den 6. Sonntag nach Trinitatis. 

 

159 Ich seh empor zu den Bergen 

Von Luthers „Aus tiefer Not schrei ich zu dir“ (EG 299) an bis in die Gegenwart bilden 

Psalmlieder eine bedeutende Liedgattung im Gesangbuch. Der 121. Psalm ist neben dem 

Dreiundzwanzigsten einer der bekannten Vertrauenspsalmen, das entsprechende Psalmlied 

von Cornelius Becker (EG 296) wird aber nicht viel gesungen. Vielleicht hat Ute Passarges (* 

1962, s. Nr. 156) Nachdichtung von 2009, die dem 121. Psalm sehr genau entlanggeht, nicht 

zuletzt wegen der originell beginnenden Melodie des Eckernförder Komponisten Andreas 

Lettau mehr Chancen. Dabei war die Melodie vor dem Text da! Das Lied steht seit 2013 auch 

im Rottenburger Eigenteil des katholischen „Gotteslob“ (GL  RS 847). Seit 2013 rezipiert es 

auch der Kirchentag, mit Ergänzungsbüchern zum EG die Landeskirchen in Baden, Bayern, 

Berlin-Brandenburg, Hessen-Nassau, Kurhessen-Waldeck, der Pfalz und Württemberg 

 

160 In Christus gilt nicht Ost noch West 

Der Ökumene-Klassiker ist eines der Wochenlieder am 3. Sonntag nach Epiphanias. Der bay-

rische Pfarrer Friedrich Hofmann (1910-1998) übertrug den Liedtext des freien Schriftstellers 

John Oxenham (1852-1941) aus Manchester. Allerdings existieren davon unterschiedliche 

Fassungen, im württ. Regionalteil (EG 597) lautet der Text Hofmanns anders. 

Der ökumenische Grundgedanke, dass die Einheit der Kirche weder in ästhetischer, sprachli-

cher, noch in sonstwie kultureller Prägung, sondern dies alles unterlaufend-überwindend al-

lein in der glaubenden Beziehung zu Christus, insbesondere aber im Geben und Empfangen in 

der Mahlfeier liegt, kommt hier jedenfalls schön zum Ausdruck.  



Im anglikanischen Gesangbuch haben Melodien oft Namen. Diese hier stammt vom William 

Croft (1678-1727), einstens Organist und Chordirektor an der Westminster-Abbey in London, 

und heißt „St. Anne“. Auch der 4stimmige hymnische Satz stammt von ihm.  

 

161 Ich verlass dich nicht 

Wer in einem Lied redet, d.h. wessen Rolle man übernimmt, wenn man es singt, ist bei jedem 

Lied eine spannende Frage. Tabea Hartmann ist Pfarrerin in Pleidelsheim im Kirchenbezirk 

Marbach am Neckar. Ihr Lied eröffnet „Das Liederbuch“, das 2013 vom Evangelischen Ju-

gendwerk der württ. Landeskirche herausgegeben wurde und ist eines der seltenen Beispiele 

in der Popularmusik dafür, dass im Singen derer, die das Lied singen, Gott redet. Der Text 

lehnt sich an einen Spruch Gottes an Josua an (Jos 1,5): Gott verspricht, ihn und das Volk auf 

dem Weg ins verheißene Land zu begleiten. Josua hatte einen großen und riskanten Übergang 

vor sich, hier ist das Lied bescheidener, es buchstabiert Alltägliches.  

 

162 In Christus hat sich der Himmel geerdet (Kanon) 

Der Weihnachtsgesang der neuerdings mit etlichen Liedtexten hervorgetretenen Oberhausener 

Pfarrerin Ilona Schmitz-Jeromin formuliert das zentrale theologische Thema der Menschwer-

dung Gottes auf neue Weise. Doch seit langem wird das Weihnachtsgeschehen mit Bildern 

des Alten Testamentes und in Naturbildern veranschaulicht, vgl. Jes 45,8 und „O Heiland, 

reiß die Himmel auf“ (EG 7). Der Zuspruch, Gotteswort in Menschenschrift zu sein, kommt 

aus 2. Kor 3,3: Menschen erfüllen im neuen Leben Gottes Gebot von Natur aus, weil es ins 

Herz geschrieben ist, vgl. Jer 31,31-33. So sind sie ein „Brief Christi“.  

Der bedeutungsgeladene Text, auf den *** Martin Peter einen 2stimmigen Kanon komponiert 

hat, erfordert bei den raschen Achtelnoten ein gemessenes Tempo. Eine dritte (Männer-) 

Gruppe vervollständigt das Klangbild mit einer gleichbleibenden Bassfigur auf die Worte des 

Liedtitels.  

 

163 In Christus ist mein ganzer Halt 

Das Lobpreislied des nordirischen Songwriters Keith Getty (* 1974) und des englischen An-

betungsleiters Stuart Townend (* 1963) entstand 2001 in der Absicht, das Leben Jesu markant 

und lehrreich in Liedform zu gießen. Das Lied zählt in der weltweiten praise music zu den 

Tophits. Es wurde in den USA wegen seiner selbstverständlichen Rede vom Zorn Gottes, die 

im englischen Original noch stärker nach der mittelalterlichen Satisfaktionslehre Anselms von 

Canterbury klingt, ohne Zustimmung der Autoren im Text geändert und in Gesangbücher 

übernommen. Die Autoren lehnen Textänderungen aber ab. Ihnen ist wichtig, die Rettung des 

Menschen durch den Opfertod Jesu am Kreuz in dieser ganz traditionellen Theologie prägnant 

zu formulieren. Die Passionslieder des Barock tun das ja ebenfalls, wenngleich in anderem 

Klanggewand. Guido Baltes‘ Übertragung übernimmt nicht alle Aussagen und jede Nuance 

des Originals, bleibt aber bei den Schwerpunkten von Geburt, Tod und Auferstehung Jesu. 

Die Melodie bewegt sich vorwiegend in tieferen Regionen, um dann im Dreiklang auf einen 

ersten und mit einem Oktavsprung ihren Höhepunkt zu erreichen, der in den Mittelstrophen 

die Worte „Gottes Zorn“ und „Fluch der Sünde“ besonders betont.  

 

164 In einer fernen Zeit 

Im Passionsliederwettbewerb 2010 in Kurhessen-Waldeck belegte dieses Lied den ersten 

Platz, im neuen Wochenliedplan steht es am Karfreitag neben „O Haupt voll Blut und Wun-

den“. 

Der Text stammt von dem in der christlichen Publizistik tätigen Otmar Schulz (* 1938), be-

kannt durch seine Übertragung von „O komm, o komm, du Morgenstern“ (EG 19). Seine 

jüngste Distanzierung von manchen traditionellen Glaubensinhalten und manchen seiner Lie-

der hindert nicht, sie unbeschadet dessen zu singen. Das Passionsgeschehen wird in der Ein-

gangsformulierung zwar „in einer fernen Zeit“ verortet, jedoch werden in der Sprachgestal-



tung die Zeiten sofort übersprungen: die Passion wird im Präsens erzählt, also „präsentiert“. 

Die Schlussstrophe richtet den Blick in die Zukunft.  

Die Melodie von Andreas Brunion, Kantor in Neustadt/Holstein in der Lübecker Bucht, er-

fordert wegen des großen Tonumfangs und der Intervallsprünge ein gemessenes Tempo.  

 

165 Jesus, du guter Hirt 

Der ursprünglich ungarische Text des lutherischen Theologen und Bischofs Zoltán Dóka 

(1929-2000), dem im kommunistischen Ungarn eine akademische Karriere verwehrt war, geht 

von Ich-bin-Worten Jesu im Johannesevangelium aus – der gute Hirte, der Weinstock, Licht 

der Welt – und fügt weitere Bilder für Jesus – Glanz Gottes, Anfang und Ende – an. Christina 

von Roedern, Pfarrerin im Schweizer Kanton Fribourg, hat für eine singbare deutsche Version 

des Textes gesorgt.  

Die originelle Melodie des in der ungarischen Gesangbucharbeit tätigen Musikers Gábor 

Trajtler (* 1929) mit ihren überraschenden Taktwechseln braucht ein gewisses Tempo, darf 

aber der Text nicht unter sich begraben. Weitere Texte zu dieser Melodie würden sich lohnen.  

 

166 Kennt unser Denken 

Der Sozialpädagoge Hans-Jürgen Netz (* 1954), von dem bekannte Lieder stammen („Ich 

lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt“ EG Wü 611; „Wo ein Mensch Vertrauen gibt“ 

– EG Wü 638), prägt hier, wie es in vielen anderen Liedern geschieht, das Bild des liebend-

bergenden Gottes ein, der in seiner Allgegenwart (vgl. Hi 31,4; Ps 10,14; 63,9; 139) uns nicht 

wie eine Überwachungskamera auflauert, sondern im Gegenteil uns täglich freisetzt mit dem 

Motto des Kehrverses „Der Himmel ist, wo die Liebe ist“ – he’s got the whole world in his 

hand… 

Die pfiffige Melodie Wolfgang Teichmanns, des langjährigen Popularmusikbeauftragten der 

hannoverschen Landeskirche, lädt mit den Zusatzzeichen zur „body percussion“ ein. „Vamp 

& fade out“ über der letzten Liedzeile meint traditionell gesprochen: im wiederholten Ostina-

to immer leiser werden und ausblenden. 

 

167 Keinen Tag soll es geben 

Die biblische Basis des 1995 entstandenen Segensliedes von Uwe Seidel (1937-2007), der 

den Evangelischen Kirchentag mit vielen Impulsen bereichert hat, ist der in Gottesdiensten 

häufig verwendete und hier im Refrain wiederkehrende Zuspruch aus Phil 4,7, wobei Christus 

als die gestärkte Liebe untereinander verstanden wird. Der Refrain ragt positiv hervor aus den 

in doppelter Verneinung ankommenden Strophen.  

Die 1997 zu Seidels Text komponierte Melodie von Thomas Quast (s. Nr. 128) geht nicht 

schnell, setzt mit wenig Aufwand wirkungsvolle Akzente - „Niemand ist da ...“ „Und der 

Friede Gottes...“ „… und unsre Hoffnung groß“- und braucht bei „… halte unseren Verstand 

wach“ rhythmische Aufmerksamkeit.  

 

168 Kostbar war der Moment 

Noch kein Passionslied zuvor hat sich der Salbung in Bethanien (Mk 14,3-9) angenommen. 

Pfarrerin Ilona Schmitz-Jeromin aus Oberhausen stellt die Frau völlig in den Mittelpunkt, 

Jesus spielt erst in der letzten Strophe und fast nebenbei seine Rolle, die die Frau kritisieren-

den Jünger werden nur indirekt genannt. Die Gegenwart Gottes wird am Ende nicht einfach 

an die Person Jesu, sondern daran geknüpft, was in dieser Szene geschieht.  

Der Dessauer Kantor Hans-Stephan Simon empfiehlt bei seiner Melodie ein Tempo, das es 

erlaubt, die Phrase „… das Salböl in den Händen, um Liebe zu verschwenden …“ ohne zu 

atmen zu bewältigen. Die Behutsamkeit, ja Zärtlichkeit der Frau sind in den Charakter des 

Liedes eingegangen. Bei zu schnellem Tempo geht allerdings dieser Zauber des Textes verlo-

ren.  



Beim Passionsliederwettbewerb 2010 in Kurhessen-Waldeck wurde dieses Lied mit einem 

Preis bedacht.  

 

169 Komm und lobe den Herrn / 10.000 Gründe 

Text und Musik dieses Liedes stammen von Matt Redman und Jonas Myrin, die deutsche 

Fassung von David Hanheiser und David Schnitter. Matt Redman (* 1974) ist einer der be-

kanntesten songwriter im Bereich der praise music. Wie einst „Welch ein Freund ist unser 

Jesus“ ist das Lied weltweit bekannt. 

Jonas Myrin (* 1982) ist ein schwedischer Musiker, der auch songs für Shakira, Madonna und 

Björk geschrieben hat. 2011 war er für einen Grammy nominiert. Seit 2000 ist er Lobpreislei-

ter bei Hillsong in London, der in Sydney/Australien wurzelnden und zur charismatischen 

Bewegung gehörenden Megachurch. Das Lied zählt zu den am meisten gesungenen in diesem 

Bereich.  

Bei der Frage, ob es von den neueren Lobpreisliedern solche gibt, die sich mit der ganzen 

Gemeinde zu lernen lohnen, auch wenn sie bisher nicht von der praise music berührt ist, kann 

dieses Lied im Sinne einer Ökumene der Milieus ohne Umschweife genannt werden. Man 

muss es langsam singen. 

 

170 Kreuz, auf das ich schaue  

Auch in seinem Passionslied will Eckart Bücken (* 1943), der nach vielen Jahren in der Ju-

gendarbeit und als Diakon und Chorleiter als Autor und Herausgeber in der Lüneburger Heide 

lebt, ohne konservativ-biblische Worthülsen Zugang zu christlichen Themen und Inhalten 

schaffen. Hier wird ohne weitläufige Theologie mit einfachen Worten der Blick auf das Kreuz 

Christi als Zeichen der Nähe Gottes, der Hoffnung und Zuversicht gerichtet.  

Die schlichte Melodie stammt von dem ostdeutschen Kirchenmusiker Lothar Graap (* 1933), 

der lange Jahre das kirchenmusikalische Leben in Cottbus geprägt und viele Kompositionen 

für den Gottesdienst vorgelegt hat.   

Das Lied ist Wochenlied am Sonntag Okuli, nicht alle haben es in ihrem Gesangbuch-

Regionalteil.  

 

171 Kyrie eleison – Kyrie-Lied 

Das Lied Bernd Stegmanns (* 1952), des Rektors der badischen Hochschule für Kirchenmu-

sik in Heidelberg, ist eine textlich wie musikalisch weit ausgreifende Bitte um Gottes erbar-

mende Zuwendung. Der traditionelle Ruf im rahmenden Refrain umgreift die Strophen, die 

von biblischen Motiven ausgehen: 1. „Du hältst mich bei meiner rechten Hand“ (Ps 73,23), 2. 

„Ich bin das Licht der Welt“ (Joh 8,12), 3. „… und blies ihm den Odem des Lebens in seine 

Nase“ (Gen 2,7), 4. „Deine Rechte sind mein Lied…“ (Ps 119,54). Beim Lernen empfiehlt es 

sich, die Gemeinde zunächst den Kehrvers und die Strophen – durchaus auch einstimmig – 

den Chor oder ein Singteam übernehmen zu lassen.  

 

172 Lass uns in deinem Namen, Herr 

Dieses frühe Lied von Kurt Rommel (1926-2011) aus den 1960er-Jahren ist eines der Wo-

chenlieder am 8. Sonntag nach Trinitatis. Für einen der damals völlig neuen Kino-

Gottesdienste in Stuttgart-Bad Cannstatt schrieb Rommel zunächst lediglich die 1. Strophe, 

die mit der schnell lernbaren Melodie zwischen den Fürbitten gesungen wurde und sich so 

rasch verbreitete. Später schrieb Rommel noch drei weitere Strophen rund um Liebe und 

Wahrheit, Hoffnung, Glauben (vgl, 1. Kor 13,13) aus der Einsicht, dass Liebe und Wahrheit 

zusammengehören (vgl. Eph 4,15). Die Zuspitzung auf das Handeln des Menschen kommt 

aus der Absicht, einen Missbrauch des Gebets als Abschieben von Verantwortung zu verhin-

dern. 

 

173 Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehn 



Der katholische Priester und Mönch Diethard Zils (* 1935) hat zusammen mit Christoph 

Lehmann (* 1947) das Lied der Madrider Theologin, Psychologin und Lyrikerin Maria Pilar 

Figuera López (* 1939) übertragen und damit der Befreiungstheologie in unserem Singen eine 

Stimme gegeben, die mit dem Evangelium für bessere, gerechtere menschliche Verhältnisse 

streitet, für heute, nicht nur für die Zukunft. Das Wochenlied für den 18. Sonntag nach Trini-

tatis wiederholt im Refrain die Vaterunser-Bitte nach dem Kommen des Reiches Gottes und 

erinnert daran, dass das Reich Gottes ein Reich der Gerechtigkeit ist. Nicht wir errichten es, 

es geschieht aber bereits, und der Weg geht durch Leid und Entbehrung.  

Die Melodie schrieb der bedeutende spanische Komponist Cristóbal Halffter (1930-2021).  

 

174 Latino-Halleluja 

Der heute freischaffende Komponist und songwriter Friedemann Wutzler (* 1966) war jahre-

lang in der sächsischen Landeskirche als Kirchenmusiker tätig.  

Der 2stimmige Refrain seines Liedes ist im Liederbuch als 2. und 3. Stimme notiert Entweder 

man singt Refrain und Strophen herkömmlich abwechselnd, beginnt mit dem Halleluja des 

Kehrverses und geht dann in die Strophe usw. oder man singt gleich die Strophen und beglei-

tet sie mit dem 2stimmigen Halleluja des Kehrverses. Die Strophen machen in traditionellen 

Worten zunächst eine Selbstaufforderung, lasst uns singen, lasst uns feiern, um dann in der 3. 

Strophe in die betende Gottesanrede zu gehen.  

 

175 Lege deine Sorgen nieder 

Nochmal eines der seltenen Beispiele eines neueren Liedes, in denen die Singenden in die 

Gottesrolle schlüpfen. In vier Strophen mit Refrain ruft Gott zur Gelassenheit, d.h. dazu, ihm 

alles zu lassen gemäß dem biblischen „All eure Sorge werft auf ihn, denn er sorgt für euch“ 

(vgl. 1. Petr 5,7). In wenigen, häufig wiederholten Tonfiguren geht das in’s Ohr. Das Gottes-

bild ist gespeist aus den traditionellen Motiven des Vorherwissens Gottes (Ps 139), des Frie-

densbringers (Lk 2,14; Joh 14,27), dessen, der „für die Sünden der Menschen bezahlt“ hat 

(vgl. Mk 10,45).  

Sefora Nelson (* 1979 in Freudenstadt) ist nach ihrem Musik- und Theologiestudium mit 

Liedern in mehreren Sprachen, CDs und großen Auftritten u.a. bei Pro Christ 2013 bekannt 

geworden.  

 

176 Liebe ist Leben 

Ein neuer Text für ein Lied zur Trauung ist verbunden mit der vertrauten Melodie „Morning 

has broken“ (vgl. EG 455). Die Worte stammen von Tobias Reitz (* 1979), der auch für Ste-

fanie Hertel, Helene Fischer, Hansi Hinterseer, Andrea Berg und die Kastelruther Spatzen 

Liedtexte schreibt. Auch wenn man über die eine oder andere Aussage vielleicht diskutieren 

möchte, hat ein neues Lied bei Kasualien in der Kombination neuer Text/bekannte Melodie 

jedenfalls eine gute Chance zu klingen.  

 

177 Manchmal, wenn ich mit dir reden will 

Hella Heizmann (1951-2009) war Sängerin, Gesangspädagogin und Liedermacherin, lange 

Jahre aktiv im Missionswerk „Jugend für Christus“, ihre Lieder werden in Lobpreis- und An-

betungsgottesdiensten viel gesungen. Dieses Kehrvers-Lied stammt aus dem Jahr 1995 und 

zeigt die erfahrene Kinderliedautorin. Das klanglich etwas tief liegende Lied hat kleine Kin-

der im Blick, die anfangen, über Gott nachzudenken und Fragen zu stellen. Der Kehrvers, in 

dem der Wunsch nach der Nähe Gottes laut wird, legt Spuren von Gewissheit.  

 

178 Meine engen Grenzen 

Das in einigen EG-Regionalteilen und inzwischen in den meisten EG-Ergänzungsheften ent-

haltene Beichtlied stammt von Eugen Eckert (* 1954; s. zu Nr. 116) und Winfried Heurich (* 

1940). Den Text schrieb Eckert in einer Zeit permanenter Grenzerfahrungen, als er als Sozial-



arbeiter in einem Wohnheim für Mädchen aus schweren Familienverhältnissen arbeitete und 

er, wie er erzählt, mit seinem Latein oft am Ende war, er den Suizid eines Mädchens nicht 

verhindern konnte, belogen, bestohlen und bedroht wurde. Im Lied liegt das Zutrauen, dass 

Gott die Grenzsituationen, aus denen mit eigenen Kräften nicht herauszukommen ist, verwan-

deln kann. Die Melodie, die der Frankfurter Kirchenmusiker Winfried Heurich, schrieb, der 

Eckert beim Volleyballspiel kennengelernt hatte, legt ihren Höhepunkt durch alle Strophen 

auf eben diese Wandlungsbitte. Das Lied ist eines der Wochenlieder am 11. Sonntag nach 

Trinitatis. 

 

179 Mein Suchen, mein Fragen 

Dieses Lied hat die Jury des Heidelberger Liedtext-Wettbewerbs „gott wagen“ aus dem Jahr 

2012, der zu Texten „jenseits der gewohnten Kirchensprache“ kommen wollte, auf Platz 1 

gesetzt. Ulrike Steck-Plath (* 1965), die seit 2008 als Dichterin und Komponistin hervortritt, 

kreist mit ihrem Liedtext um das bekannte Wort aus den Bekenntnissen des Augustinus „Un-

ruhig ist unser Herz, bis es Ruhe findet in dir.“ (EG Württemberg, S. 359). Dass Gott gerade 

da, wo er fern zu sein scheint, nahe ist, ist die Pointe des Textes. 

Manfred Schlenker (* 1926) zählt schon im Evangelischen Gesangbuch zu den wichtigsten 

Melodienkomponisten (vgl. EG 360; 426; 428).   

 

 

180 Meine Hoffnung und meine Freude 

Einer der bekanntesten Taizé-Gesänge, bisher nur im württembergischen EG-Regionalteil 

(EG Wü 576), ist nun auch in Baden, in der Pfalz und in Elsaß-Lothringen gesangbuchmäßig 

greifbar. Zugrunde liegt ein Vers aus dem in Jes 12 stehenden Psalm. Der Gesang wurde 

erstmals zum Europäischen Taizé-Jugendtreffen zum Jahreswechsel 2000/2001 in Barcelona 

bekannt, die Urfassung ist deshalb katalanisch: „El Senyor és la meva força…“, erst im Deut-

schen wird Christus ausdrücklich genannt. Versionen in 14 Sprachen sind im Umlauf. Der 

Gesang hat sich manchenorts als festes Stück zum Abschluss des Stillen Gebets etabliert. Es 

findet sich auch im „Gotteslob“ (Nr. 365). 

 

181 Menschen gehen zu Gott in ihrer Not 

Das Gedicht „Christen und Heiden“, das Dietrich Bonhoeffer (1906-1945) in der Haft ge-

schrieben hatte, wurde 1993 vom bedeutenden zeitgenössischen Komponisten Dieter Schne-

bel (1930-2018) für den württembergischen Gesangbuchregionalteil (EG Wü 547) vertont. Im 

neuen Wochenliedplan ist eines der beiden Lieder für den auch im Kirchenjahr neuen Tag des 

Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus am 27. Januar geworden.  

Wer das Lied singt, durchläuft in den drei Strophen eine heilsame Wandlung des Gottesbildes 

vom allmächtigen Gott für die Rand- und Notsituationen des eigenen Lebens (Str. 1) über den 

Blick für die Notsituation Gottes, die sich in den Notsituationen seiner Menschen heute fort-

setzt (Str. 2) bis zur Heilung der Not aller im Kreuzestod Jesu und in allgemeiner Vergebung 

(Str. 3). Wie der Text braucht auch die Melodie etwas Zeit und Wiederholung, um im Ohr 

heimisch zu werden.  

 

182  Mit dir, Maria, singen wir 

Dieses ökumenische Marienlied steht auch im Rottenburg/Freiburger Eigenteil des Gotteslobs 

(Nr. 887). Es ist in unserem Wochenliedplan eines der beiden Lieder für den Tag der Ankün-

digung der Geburt des Herrn am 25. März. Eugen Eckert (s. zu Nr. 116) hat es 1994 nach ei-

ner französischen Vorlage aus Chartres gestaltet. Es ist eine jubelnde Paraphrase des Magnifi-

cat. In der für Evangelische ungewohnten Anrede an Maria stimmen die Singenden in ihr 

Lied ein. So gehen wir im Singen bewusst in die spirituelle Gemeinschaft der Heiligen, die 

wir ansonsten eher bewusstlos im 3. Artikel des Glaubensbekenntnisses bekennen. Luther 

konnte über den Glauben Marias in höchsten Tönen sprechen. Frömmigkeitsprägungen und 



Dogmatik haben aus der Marienverehrung ein konfessionelles Trennungsmerkmal gemacht. 

Das Lied ist ein Instrument der Annäherung, der Glaube braucht Töne, die uns singen lassen, 

was wir noch nicht sagen können. 

Die hochaufschwingende, ansteckende Melodie stammt von dem französischen Liedermacher 

Jean-Claude Gianadda (* 1944). Er wird in Frankreich der „Troubadour Gottes“ genannt und 

hat über 900 Lieder geschrieben.  

 

183 Nächstes Jahr, du wirst sehn 

Dieses Lied ist ein typisches Beispiel neuer israelischer Volksmusik, das es zu weltweiter 

Bekanntheit gebracht hat. Es knüpft an am Schlussruf der Passa-Liturgie „Nächstes Jahr in 

Jerusalem“. In der deutschen Version, deren Autor/in unbekannt ist, ist im Kehrvers die Sehn-

sucht nach Frieden in einer von Krieg geprägten Zeit ausdrücklich gemacht, während es im 

hebräischen Original nur ganz allgemein heißt: „Du wirst sehen, wie gut es wird im nächsten 

Jahr.“ Die Strophen malen Bilder eines entspannten Alltags, wie er im Land der Bibel grade 

nicht Alltag ist.  

Ehud Manor (1941-2005) arbeitete als Übersetzer, war Musikredakteur im israelischen Rund-

funk und schrieb über tausend Lieder, u.a. einige Liedtexte für die israelischen Beiträge beim 

Eurovision Song Contest. Nurit Hirsch (* 1942) ist eine in Israel sehr bekannte Komponistin, 

Arrangeurin und Dirigentin. Sie schrieb seit 1965 über 1500 Lieder (s. Nr. 17). 

 

184 Now go in peace (Kanon) 

Ein schwung- und klangvoller Kanon für Gemeinden, der über das Liederbuch der Ökumeni-

schen Versammlung 2013 in Busan zu uns kam und der eine/n versierte/n Leiter/in braucht, 

ein von allen ausgeführter „Rausschmeisser“ als Ausgangsmusik im Gottesdienst.  Junkanoo 

ist der Name für eine Straßenparade auf den Bahamas nach Weihnachten mit Musik, Tanz 

und Kostümen. Der schottische Komponist Michael Mair (* 1942) hat den Kanon im Stil ei-

nes „Caribbean folktune“ geschrieben.  

 

185 Nun öffnet Abschied seine leeren Räume 

Jürgen Henkys (1929-2015) hat das Lied 2009 dem norwegischen „Nå åpner savnet sine öde 

vidder“ von Svein Ellingsen (* 1929) aus dem Jahr 1973 nachgedichtet, die Melodie stammt 

von der dänischen Komponistin Nina Broms Löfman. Svein Ellingsen steht bereits mit zwei 

Liedern im Gesangbuch (EG 212; 383).  

Das tiefgegründete Seelsorgelied, das z.B. zunächst ein Chor der Trauerfamilie singen kann, 

versieht die ausweglose Situation beim Verlust eines Menschen mit der tröstlichen Perspekti-

ve, nicht allein zu bleiben, den „Abgrund der Rätsel überqueren“ zu können, neue Hände, 

neue Tage, neues Leben und einmal wieder Frieden warten auf dem Weg. Ein starkes Lied, 

das eben wegen seines Textes ein langsames Tempo braucht.  

 

186 Ob ich sitze oder stehe 

Zentralsätze des 139. Psalms hat Eugen Eckert (s. Nr. 116; 178) zu einem 3strophigen Lied 

geformt, in dessen Mittelstrophe Motive aus Mt 7,7 und Lk 6,26 eingeflochten sind.  

Die Melodie stammt von Torsten Hampel, der in den 1980er-Jahren Keyboarder der 1975 in 

der Begeisterung über den damaligen Frankfurter Kirchentag gegründeten Band „Habakuk“ 

war, die viele Lieder bekannt gemacht hat, z.B. „Bewahre uns, Gott“ (EG 171) oder  „Meine 

engen Grenzen“ (EG 589). 

 

187 Peace Child 

Nicht erst heute wird Weihnachten in einer von Krieg und Gewalt zerrissenen Welt gefeiert 

und sind die Weihnachtslieder zu allen Zeiten auch Friedenssehnsuchtslieder. Wie bei „Stern-

Kind, Erd-Kind“ (Nr. 80) stammt auch hier der Text ursprünglich von der neuseeländische 

Methodistin Shirley Erena Murray (1931-2020), Lehrerin, Pfarrfrau und Lyrikerin, deren Lie-



der weltweit in über hundert Gesangbüchern stehen. Hartmut Handt (* 1940), methodistischer 

Pastor, Leiter des christlichen Sängerbundes, Schriftsteller und Dichter, übertrug den Text ins 

Deutsche. Die Melodie schrieb Amanda Husberg (* 1940), Lehrerin und Kirchenmusikerin in 

New York.  

Leider ist in der 1. Auflage des Liederbuchs der Text der ganzen ersten Strophe um eine Silbe 

verrutscht, zu Beginn muss die Silbe „Peace…“ als Halbe mit der übergebundenen Viertelno-

te gesungen werden.  

 

188 Santo, santo, santo 

Hartmut Handt (s. Nr. 187) hat diesen Anbetungs-Gesang aus Argentinien ins Deutsche über-

tragen. Die ursprünglichen Autoren sind unbekannt. „Santo, santo, santo“ lässt sich auch als 

Sanctus in einer Messe singen.  

 

189 Sei behütet auf deinen Wegen 

Der Liedermacher Clemens Bittlinger (* 1959) ist Pfarrer der hessen-nassauischen Landeskir-

che und seit Jahrzehnten mit vielen Liedern bekannt (EG 587 u.v.a.). In dem Segenslied „Sei 

behütet auf deinen Wegen“ sind Strophen und Kehrvers auf zwei Sprecher verteilt, auch wenn 

eine Person oder Gruppe das ganze Lied singt. Dem Zuspruch der Bewahrung des Schöpfers 

in dunklen und hellen Zeiten im Kehrvers stehen die Strophen gegenüber, in denen das from-

me Ich grauen Alltag und Abschiedstrauer zum Ausdruck bringt. Die Melodie von Bittlinger 

und seinem Autorenkollegen Fabian Vogt, Mitherausgeber des Liederbuchs „Atem des Le-

bens“ ist leicht lernbar, lediglich die Strophenanfänge brauchen flinkes Sprechen.  

 

190 Schenke mir, Gott, ein hörendes Herz 

Das eingespielte Autorenduo Thomas Laubach und Thomas Quast (s. Nr. 128) hat das Lied 

„Schenke mir, Gott, ein hörendes Herz“ für den Stuttgarter Kirchentag 2015 geschrieben. Es 

buchstabiert das Herz als Wahrnehmungsorgan durch: mit dem Herzen hören wie Salomo (1. 

Kön 3,9; vgl. Dt 29,3; Spr 2,2; Jes 6,10; Ez 3,10), mit dem Herzen sehen, d.h. Orientierung in 

der Welt finden aus der Erkenntnis Gottes, wie es die weisheitlichen Traditionen der Bibel 

zeigen, mit dem Herzen fühlen, was der moderne Mensch am ehesten nachvollzieht. Der 

Kehrvers mündet jeweils in mehrstimmige Klänge, die die Bitte um ein lebendiges, wahr-

nehmungsfähiges Herz noch einmal intensiviert. Ein Lied, das liturgisch auch im Umkreis der 

Fürbitte Wirkung entfalten kann.  

 

191 Show me, Lord 

Judy Baileys (s. Nr. 114) und Patrick Depuhls Lied setzt in der Melodie vier einfache Figuren 

hintereinander, die ganz schnell gelernt sind. Es geht langsam! In der Langsamkeit senken 

sich die Worte besser ein. Ein Anbetungslied auch für solche, denen Lobpreismusik bisher 

fremd war. Es ist denkbar, die Strophen auch mehrfach zu singen und die Lautstärke dabei zu 

variieren. Die englische Sprache kann helfen, zu der Exklusivität der Hingabe und Nachfolge 

vorerst ein wenig Distanz zu halten.    

 

192 Stimme, die Stein zerbricht 

Das Kirchenlied „Röst genom sten och järn“ des bedeutenden schwedischen Kirchenlieddich-

ters Anders Frostenson (1906-2006) aus dem Jahr 1971 hat Jürgen Henkys (1929-2015) 1990 

im Deutschen nachgedichtet; die Melodie stammt von dem Osloer Organisten Trond Kverno 

(* 1945). Es ist Wochenlied am 4. Sonntag vor der Passionszeit.  

„Ich bin’s“ ist ein Zitat aus Mk 6,50; Mt 14,27, Jesu Stimme auf dem Wasser, während die 

Jünger nächtens im Boot Angst haben. Das Lied nimmt die ambivalenten Lebens- und Got-

teserfahrungen der Neuzeit tiefgründig auf. Es könnte auch ein Osterlied sein, entfaltet eine 

geheimnisvolle Aura, die vielerlei Zugänge und Assoziationen ermöglicht. Die Stimme Jesu 

mit den „Ich bin’s“-Worten lindert Angst. Nach diesem Trost kommt es nach wie vor zu Situ-



ationen der Leere, wie die 4. Strophe sagt, aber mit den „Ich bin’s“-Worten im Ohr ist nie-

mand allein.  

 

193 Solang wir Atem holen 

2010 hat der Berliner Jürgen Henkys dieses Lied aus dem Holländischen ins Deutsche über-

tragen. Sytze de Vries ist in Holland einer der wichtigsten lebenden Kirchenlieddichter. Ein 

nachdenkliches, „selbstreferentielles“, d.h. selbstbezügliches Lied für den Sonntag Kantate. 

Im Singen sprechen wir aus, was beim Singen passiert, jeder Mensch bildet nämlich eine 

Stimme in der vielstimmigen Partitur des Lebens. Wenn die eigene Stimme versagt, gibt es 

andere, die sie übernehmen. Singen kann Mauern zum Einsturz bringen, singend fliegt man 

über seinen Ängsten.  

Die Melodie ist eine Volksliedmelodie aus Wales. Im englischsprachigen Bereich haben Me-

lodien manchmal Eigennamen, „Llangloffan“, eine Gegend im Südwesten von Wales,  ist 

auch der Name für diese Volksliedmelodie, die hier nun zu uns kommt.  

Kostenlose Begleitmaterialien stehen auf der Seite des Stuttgarter Amts für Kirchenmusik zur 

Verfügung (www.kirchenmusik. elk-wue.de/Liederwerkstatt). 

 

194 So viele Rätsel 

Bestattungen sind die ungeeignetsten Gottesdienste, um neue Gemeinde-Lieder zu lernen. Es 

kann aber gelingen, wenn ein neuer Text zu einer vertrauten Melodie gesungen wird. Das ist 

hier der Fall. Eckert (s. Nr. 116; 178) schrieb den Text im Rahmen einer Liederwerkstatt, die 

im März 2011 im Hildesheimer Michaeliskloster stattfand. In der Beschäftigung mit Gebräu-

chen und Gepflogenheiten rund um Sterben und Tod hat er sich, wie er berichtet, befasst mit 

dem „Präsente!“ bei Beerdigungen in Lateinamerika: den Toten sich als gegenwärtig vorstel-

len zu können, dem dankbaren Abschied nach einem erfüllten Leben – und auch den rätsel-

haften, schmerzhaften und wütend machenden Tod. Die Verbindung zur Melodie „Wer nur 

den lieben Gott lässt walten“ (EG 369) war von vorn herein beabsichtigt. 

 

195 Stay with me 

Eine gesungene Bitte um Gottes Nähe, die an sich harmlos klingt, aber für Situationen taugt, 

in denen der Boden unter den Füßen wackelt. Der englische Text geht an einigen Stellen et-

was andere Wege, als der deutsche. Über den Komponisten lässt sich nicht viel sagen, er 

bleibt hinter den Worten und seiner Musik verborgen.  

 

196 Tief im Schoß meiner Mutter gewoben 

Jürgen Henkys‘ (1929-2015) Lied ist eine Nachdichtung des holländischen „In de schoot von 

mijn moeder geweven“ von Sytze de Vries (* 1945), einem der bekanntesten holländischen 

Kirchenliederdichter, die Melodie stammt von Willem Vogel (1920-2010), Komponist und 

langjähriger Kantor und Organist in Amsterdam.  

Ps 139,13-16 liegt zugrunde. Ein wunderbarer Liedtext über das Geschenk des Singens und 

des Liedes, das ungelernt von unseren Lippen kommt, weil es schon immer, längst bevor wir 

leben, da ist. Was in früheren Zeiten mit dem Begriff „Vorsehung“ ausgedrückt wurde, und 

was Paul Gerhardt in seinem Weihnachtslied schon überbietbar formuliert hat (EG 37,2), 

kommt hier gekonnt in neuen Worten noch einmal zum Ausdruck: lange, bevor es mich gibt, 

kennt mich Gott schon mit Namen.  

 

197 Unser Gott ist heilig 

Albert Frey gehört zu den wichtigsten Textern und Komponisten von Lobpreismusik. In An-

lehnung an den 150. Psalm hat er ein Loblied geschrieben, das im 3. Band von „Feiert Jesus“ 

veröffentlicht wurde. Der Kehrvers nimmt Luthers bekannte Übersetzung „Alles, was Odem 

hat, lobe den Herrn“ in heutige Sprache: Alles, was atmet… Lobpreis ist wahrlich nichts, was 

http://www.kirchenmusik/


erst in der Gegenwart erfunden wurde, im Hebräischen heißt der Psalter „tehillím“ – „Preisun-

gen“.  

Die Musik ist rhythmisch anspruchsvoll. 

 

198 Unser Gott hat uns geschaffen (Credo) 

Eugen Eckerts gut zehn Jahre altes Lied ist ein ethisch zugespitztes Glaubensbekenntnis. In 

den drei Strophen werden die drei Artikel des Glaubensbekenntnisses aus demselben einheit-

lichen Ansatz („Unser Gott…“)  in Schöpfung, Menschwerdung, Erfahrung des Geistes mit 

Ausblick auf die Vollendung so entfaltet, dass aus Gottes Gabe eine Aufgabe wird: die 

Schöpfung bebauen und bewahren, im zwischenmenschlichen Leben Liebe und Hingabe Jesu 

wirken lassen, und vom Geist lernen, die Gaben der Schöpfung gerecht zu verteilen. In der 

Wiederholung der Schlusszeilen und der Verkürzung der letzten Zeile jeder Strophe auf fünf 

Silben akzentuieren die Autoren die ethische Spitze.  

Peter Reulein (* 1966) ist katholischer Kirchenmusiker und Komponist in Frankfurt/Main, 

seit 2002 mit einem Orgel-Lehrauftrag an der Frankfurter Musikhochschule, und ist zusam-

men mit Eugen Eckert Autor zahlreicher Lieder. Seine Melodie trägt Eckerts Text traditionel-

lem Klanggewand.  

 

199 Vergib, Vater, vergib 

Nach der Zerstörung der Kathedrale von Coventry am 14./15. November 1940 durch deutsche 

Bombenangriffe ließ der damalige Dompropst Richard Howard die Worte „Vater vergib“ in 

die Chorwand der Kirchen-Ruine meißeln. Die die fünfte Vaterunserbitte (Mt 6,12) konzent-

rierenden Worte bestimmen das Versöhnungsgebet von Coventry, das 1958 entstand und seit-

dem an jedem Freitagmittag um 12 Uhr im Chorraum der Ruine der alten Kathedrale in 

Coventry und in vielen mit Coventry verbundenen Nagelkreuzzentren der Welt gebetet wird, 

ein Bußgebet mit dem regelmäßigen Responsum „Vater, vergib“.  

Martin Heider (***) hat einen mehrstimmigen Singspruch gestaltet, der sich gut als Respon-

sum an Bußtagen oder bei Bußfeiern eignet, auch wenn das Versöhnungsgebet aus Coventry 

nicht gebetet wird.  

 

200 Vergiss die Gastfreundschaft nicht (Kanon) 

Von Bernhard König (* 1967), Kompositionsschüler von Mauricio Kagel, dem Erfinder und 

erstem Leiter des interreligiösen Chorprojekts „Trimum“ stammt dieser 3stimmige Kanon. Im 

Text sind Hebräer 13,2 und Psalm 133,1 miteinander verbunden: wer Gäste empfangen und 

beherbergt hat, hat vielleicht Engel beherbergt und bewirtet. Diese Erkenntnis führt in den 

Lobpreis des Zusammenhalts von Brüdern und Schwestern.  

Im interreligiösen Dialog ist „Gastfreundschaft“ zentral, beim Essen kommen sich Menschen 

näher und lernen einander besser kennen, die sich nicht nur durch unterschiedliche Milieus, 

also auch durch unterschiedliche Musik, sondern sogar durch ihre Religionszugehörigkeit 

voneinander unterscheiden, sodass über Grenzen hinweg grade beim Essen „brüderliche“ und 

„schwesterliche“ Empfindungen entstehen können.  

Das in den Anfangsjahren bei der internationalen Bach-Akademie Stuttgart angesiedelte Tri-

mum-Projekt widmet sich seit 2012 mit Musikern, Theologen und weiteren Wissenschaftlern 

der Suche nach einer Musik des christlich-jüdisch-muslimischen Trialogs. Der Kanon steht 

auch im ersten Trimum-Liederbuch „Gemeinsam feiern und singen“, das 2017 herauskam.  

 

201 Vergiss es nie 

Jürgen Werth (* 1951), der frühere Leiter des Evangeliumsrundfunks in Wetzlar, stieß Mitte 

der 1970er-Jahre auf das Lied „I got you“ der deutsch-kanadischen Gruppe „Deliverance“ 

Frontman Paul Janz (* 1951) hat es mit Solotiteln in der kanadischen Hit-Parade zu beachtli-

chen Plätzen gebracht, auch in der Pop-Szene hierzulande war er unterwegs. Heute arbeitet er 

am King’s College in London als Theologie-Professor. Werth war von der Musik so ange-

https://de.wikipedia.org/wiki/King%E2%80%99s_College_London


rührt, dass er beschloss, einen deutschen Text dazu zu schreiben, der allerdings so eigenstän-

dig geriet, dass er mit dem englischen Original nicht mehr viel zu tun hat. Werth wollte die 

unverwechselbare Originalität jedes Menschen als Hinweis auf die „grenzenlose Kreativität 

des Kreators“, wie er sagt, bewusst machen, und er erzählt, das Lied sei im Frauenknast in 

Chemnitz „die Knasthymne“, in einem Haus für suchtgefährdete Frauen spiele es eine wichti-

ge Rolle und für viele sei es das Tauflied.  

 

202 Verleih uns Frieden gnädiglich 

Martin Luthers Friedensbitte (EG 421) aus der Zeit der Bedrohung durch die Türken (1529) 

und in zahlreichen Gottesdiensten fest verankert hat durch Matthias Nagel (* 1958) eine neue 

Melodie erhalten, die inzwischen weite Verbreitung gefunden hat. Durch interessante Harmo-

niewechsel hindurch kehrt der mehrstimmig singbare Liedschluss in die Ausgangstonart zu-

rück. Die Kombination der Friedensbitte mit einem Halleluja- und dann auch noch mit einem 

Kyrieruf ist unkonventionell. Die von Nagel ursprünglich verwendete Textversion „.. es ist ja 

doch kein andrer nicht, der für uns könnte streiten…“, in der ein resignatives Moment mit-

schwingt, ist mit Nagels Zustimmung in „Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder plus“ wie-

der in Luthers gewiss machendes „… es ist doch ja kein andrer nicht…“ (EG 421) zurückge-

führt.  

 

203 Verraten, verspottet 

 

204 Maranatha 

Ein weiteres, musikalisch wie textlich prägnantes Lied aus dem kurhessischen Passionslie-

derwettbewerb 2010 mit dem Text von Hartmut Handt (* 1940) und der Melodie von Chris-

toph Georgii (* 1977) benennt Gewöhnung und Selbstverständlichkeit des Leidens Christi 

durch bildende Kunst und musikalische Darstellung, lässt mit dem regelmäßigen „vielleicht“ 

die Gewissheiten herkömmlicher Passionslieder hinter sich und öffnet so für den Anruf im 

Refrain: Herr, komm bald! Vielleicht ist das zunächst ein Chorlied, die vielen gleichen Töne 

erinnern an einen Rap. Der Kehrvers ist aber schnell gemeindesingfähig.  

Auf der web-Seite des Amts für Kirchenmusik, Stuttgart gibt es Begleitmaterialien zum kos-

tenlosen download (www.kirchenmusik.elk-wue.de/Liederwerkstatt).  

Hartmut Handt (* 1940) ist methodistischer Pfarrer und Liederdichter. Er leitet die Autoren- 

und Komponistengruppe TAKT, die sich regelmäßig trifft, um neue Lieder zu schreiben und 

zu diskutieren. Das methodistische Gesangbuch enthält zahlreiche Lieder von ihm. Christoph 

Georgii ist Popularmusikbeauftragter der badischen Landeskirche.  

 

205 Vom Anfang bis zum Ende 

 

206 Vom Hörensagen hatt ich dich vernommen 

Beim Heidelberger Liederwettbewerb „gott wagen“ 2012 kam der biblisch reichhaltige und 

tiefgründige Text dieses Liedes auf den 2. Platz. Die evangelische Theologin Angelika Ne-

mec, die in Heidelberg lebt, knüpft in der Kopfzeile an Hiob 42,5 an: Gott entzieht sich der 

Verfügbarkeit (vgl. Ex 3,6). Die zweite Strophe nimmt alttestamentlich-spätweisheitliche 

Anthropologie auf, der Mensch ist ein Hauch (vgl. Ps 90,5.6; 103,15; Pred 3; Gen 4,2: Abel = 

Hauch), aber – Strophe 3 – er ringt Gott den Segen ab (vgl. Gen 32,23-31). Die vierte Strophe 

ist implizit christologisch in der Berührung (vgl. Thomas Joh 20,17). Ist „Dein Dunkel“ der 

Kreuzestod Jesu? Damit wäre in der Tat „mein Anfang“ gesetzt.  

Der Komponist Jan Wilke (* 1980 in Darmstadt) ist nach dem Kirchenmusikstudium in Hei-

delberg seit 2017 dort Lehrbeauftragter für Chorleitung.  

 

207 Vorbei sind die Tränen 

 



208 Warum leiden so viele Menschen 

Das bei den evangelischen Christen in Israel, Palästina, in Jordanien und im Libanon wahr-

scheinlich beliebteste Passionslied „Wa Habibi“ stammt von Jubrail Jabbour (1900-1991), 

Professor für arabische Literatur und Semitische Studien an der American University of Bei-

rut und Pfarrer der libanesischen Presbyterianischen Kirche. In wörtlicher Übersetzung:  
Überschrift: Du, zu Unrecht gekreuzigt 

1. Du, der Wunsch meines traurigen Herzens, / mein Herz hängt über dem Kreuz. / O du, mein 

Geliebter, du mein Geliebter, / in welcher Lage bist du? 

Refrain: Du hast den Becher des Todes gekostet, / damit das Volk lebt. Du hast dich dafür ge-

opfert.  

2. Der Olivenbaum beugt sich weinend, o hoher Gott, / Jerusalem beugt sich trauernd / und die 

Berge schließen sich an. / Refrain. 

3. Mein Geliebter, was für eine Melodie singt das traurige Herz, / spendet der Seele Beileid 

und beruhigt die Gläubigen. / Refrain 

4. Mein Geliebter, jeder Aussage (über dich) ist kostbar, / aber die Ewigkeit kann dir nicht ge-

nug Dank schenken, / Du, Retter der Menschheit. / Refrain 

Jede Anrede bedient sich der Sprache des Hohen Liedes (Hld 3,1-3; 6,1).  

Der Text von Renate Schiller entstand für den Weltgebetstag der Frauen, den 1994 palästi-

nensische Frauen vorbereitet hatten, aufgrund einer durch Viola Raheb mitgeteilten engli-

schen Version des Textes, die aus dem vierstrophigen Kehrverslied ein Lied aus fünf Stro-

phen macht: 
1. My beloved, my beloved / What state are you in? / He who sees you, for you would cry / 

You are the one and only sacrifice 

2. My beloved, my beloved / What blame have the nations put upon you? / They melted you 

with wounds, / To which no healing would do 

3. When in the dark orchard at night / The God Creater kneeled and prayed / Life was praying 

with the One / Who gave life hope and prayer 

4. The olive trees are crying / As the lips of men quiver / My beloved how will you go? / Has 

loyalty gone forever? 

5. My beloved, my beloved / What state are you in? / He who sees you, for you would cry / 

You are the one and only sacrifice 

Mit Renate Schillers zweistrophigem Liedtext sind wir vom arabischen Original relativ weit 

abgerückt. 1995 hat Dieter Trautwein eine dem Original deutlich nähere Übertragung vorge-

legt, die mit dem Lied-Titel „Großes Unrecht ist geschehen“ im methodistischen Gesangbuch 

(Nr. 210) steht.  

2016 schuf Christian Lehnert unter dem Eindruck des Krieges in Syrien und mit der auch in 

syrischen Christengemeinden populären Melodie im Ohr den Liedtext „Durch die Stille geht 

ein Atem“, der in drastischen Worten Kriegsbilder mit dem Bild des Gekreuzigten ver-

schmilzt und in zarte Hoffnungsbilder auslaufen lässt.  

Die im methodistischen Gesangbuch geäußerte Vermutung, die Melodie stamme von Giovan-

ni Battista Pergolesi (1710-1736) hat sich bisher nicht erhärten lassen. Im aktuellen Gesang-

buch der palästinensischen Christen-Gemeinden steht nach dem Titel in Klammern „Byzanti-

ne Liturgy“ Auch dazu ließ sich bislang nichts Näheres finden.  

 

209 Wasser des Lebens, Worte des Himmels 

 

210 Wenn die Armen, was sie haben, noch verteilen 

 

211 When you will 

Dieses Lied steht nur auf Englisch im Liederbuch, deshalb hier zunächst eine sinngemäße 

Übersetzung:  

1. Wenn du willst, werden deine Worte hervorströmen aus allen Ecken und Enden in zerbrö-

ckelnden Kathedralen, und wir sehen, dass du unter uns bist und dein Reich wieder aufbaust. 

Alles wird neu geschaffen, wir lobpreisen dich. 



2. Wenn du willst, müssen unsere Mauern weichen, aber stattdessen werden Mohnblumen in 

trostlosen Gräben blühen. Und wir sehen, dass nichts deine Welt von deinem Lieben trennen 

kann. Alles wird neu geschaffen, wir lobpreisen dich. 

3. Wenn du willst, wird ein Prophet mit der Kraft erscheinen, die Wahrheit auszusprechen, 

um uns zu überzeugen. Und wir sehen, dass du uns auf Wege führst, von denen wir nie gehört 

hatten. Alles wird neu geschaffen, wir lobpreisen dich. 

4. Wenn du willst, werden unsere Götzenbilder fallen, ihre Hüter erzittern, weil sie ihre Macht 

verlieren. Und wir sehen, dass du unser Meister bist, der sein Volk vollendet. Alles wird neu 

geschaffen, wir lobpreisen dich. 

5. Wenn du willst, wirst du uns zum Kampf rufen; der Geist wird uns mit deinen Stimmen 

und Visionen begaben. Und wir sehen, Kirchen können sich versammeln, verwandelt, um 

Zeugnis abzulegen. Alles wird neu geschaffen, wir lobpreisen dich. 

6. Lass es geschehen: dein Tag wird sich lichten, wenn Dunkelheit vertrieben wird und der 

Tod besiegt ist. Lass uns sehen, dass Dein das Reich ist, die Kraft, die Herrlichkeit. Alles wird 

neu geschaffen, wir lobpreisen dich. 

Die singbare Übertragung im Liederbuch freiTÖNE (Nr. 139) von 2017, mit dem das Lied in 

Deutschland bekannt wurde, geht ein bisschen freier mit der Vorlage um.  

Der dänische Pfarrer und Liederdichter Holger Lissner (* 1938) … Das schwedische Gesang-

buch enthält auch eine Melodie von ihm.  

Christian Praestholm (* 1972) ist ein dänischer Komponist und Organist, seit 2007 an der St. 

Morten Kirche in Randers.  

 

212 Wenn ein Mensch auf Gott (Kanon) 

 

213 Wenn Glaube bei uns einzieht 

 

214 When you walk / You’ll never walk alone 

Das Theaterstück „Liliom“ des ungarischen Dramatikers Ferenc Molnár, das 1909 in Buda-

pest uraufgeführt wurde, handelt von einem Rummelplatzausrufer, der aus Verzweiflung, sei-

ne Familie nicht ernähren zu können, Selbstmord begeht. 1945 wird daraus das Broadway-

Musical „Carousel“, in dem zwei Mal das für das Musical entstandene Lied „You’ll never 

walk alone“ erklingt. Der Text stammt von dem US-amerikanischen Musical-Produzenten 

Oscar Hammerstein (1895-1960), die Melodie von dem Musical-Komponisten Richard Ro-

gers (1902-1979). 1955 wird das Musical verfilmt, so kommt das Lied nach Europa. 1963 

covert es die Liverpooler Band Garry & the Pacemakers und landet damit auf Platz 1 der eng-

lischen Charts. Davon und von der Stadt Liverpool ausgehend wurde es der wohl größte Hit 

und wichtigste Fan-Gesang in den Fußballstadien. Für das evangelische Soldatengesangbuch 

„LebensrhYthmen“ (2013) wurde es erstmals in ein christliches Gesangbuch aufgenommen. 

Es ist kein explizit religiöses Lied, implizit aber sehr wohl, ein Beispiel für eine offene Reli-

giosität, bei der man die Frage, wer sagt „You’ll never walk alone“? – „Du wirst nie alleine 

gehen“?, mit jeweiligem Recht unterschiedlich beantworten kann. Es kann nämlich sogar wie 

in Jos 1,5 auch Gott selbst sein. Das Lied bietet auch Platz für den Geist des 23. Psalms. Es 

muss – im Blick auf die Wirkung der langen, hohen Töne am Schluss – im Stehen und ziem-

lich langsam gesungen werden.  

 

215 Wie sollen wir es fassen 

Das gemeinsame Singen bei Kasualien ist schwierig geworden. Neue Lieder haben auf die 

Schnelle, vollends bei Bestattungen, keine Chance. Eine gute Möglichkeit ist aber, neue Texte 

auf bekannte Melodien zu singen. Eugen Eckert (s. Nr. 116; 178) hat zur Melodie von „Be-

fiehl du deine Wege“ (EG 361) ein neues Bestattungslied geschrieben, das Fragen und Ge-

fühlslagen bei schweren Todesfällen formuliert und in eine Anrede an Gott bringt. Entstanden 

ist das Lied unter dem Eindruck des schweren ICE-Unglücks bei Eschede im Juni 1998. Von 



Anfang an hat Eckert, so berichtet er, den Text musikalisch konnotiert mit der Melodie „Be-

fiehl du deine Wege“. Damit hat das Lied zwei Ebenen der Rezeption: Das aufbegehrende 

Fragen nach dem Warum? Und Wie? und die tröstliche Dimension des Chorals. 

Einen zweiten Kontext des Liedes bildet das Oratorium „Emmaus“, das Eckert 2002 zusam-

men mit dem Komponisten Thomas Gabriel herausgebracht hat, in dem das Lied an der Stelle 

erklingt, an der die beiden Jünger auf dem Weg nach Emmaus sich über die zurückliegenden 

Ereignisse der Kreuzigung Jesu unterhalten. 

 

216 Wir feiern deine Himmelfahrt 

Das bisher nur im bayrischen Gesangbuch-Regionalteil stehende Himmelfahrtslied (dort EG 

561) wurde im neuen Wochenliedplan zu einem der Tageslieder für Himmelfahrt. Von Detlev 

Block (* 1934) gibt es zahlreiche Liedtexte in zugänglicher Sprache, die auf bekannte Kir-

chenliedmelodien gesungen werden können. Die auf „Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut“ 

(EG 326) zu singenden Strophen sind – in Gebetsform – eine gereimte Predigt über die christ-

liche Form der Ausübung von Macht. Auch Gegensatz und Zusammengehörigkeit von Him-

mel und Erde wird tiefsinnig reflektiert, u.a. in Aufnahme eines Wortes des Zürcher Systema-

tikers Gerhard Ebeling (1912-2001), s. Zwischentext im württembergischen EG, S. 270. 

 

217 Wir gehn hinauf nach Jerusalem 

Dieses Passions-Lied ist eines der beiden neuen Wochenlieder am Sonntag Estomihi und 

stand bisher nur im hessischen EG-Regionalteil (dort EG 545). Karl-Ludwig Voss (* 1940) 

war jahrelang Pfarrer in Helsingborg/Schweden und hat – um 1970 wohl dort – das 1906 

erstmals erschienene Lied „Se, vi går upp till Jerusalem“ des schwedischen Pfarrers Paul Nil-

sson (1866-1951), heute im „Den svenska Psalmboken“ Nr. 135,  ins Deutsche übertragen. Im 

aktuellen schwedischen Gesangbuch ist Nilsson mit acht Liedern vertreten.  

Biblischer Ausgangspunkt ist der Wochenspruch Lk 18,31: „Seht, wir gehen hinauf nach Je-

rusalem und es wird alles vollendet werden, was geschrieben ist durch die Propheten von dem 

Menschensohn.“ Die weiteren Strophen nehmen die Singenden hinein in die Gemeinschaft 

derer, die mit Jesus „hinauf nach Jerusalem“, d.h. heute konkret: in „Leiden und Ohnmacht 

unserer Welt“ hineingehen, um eben dort Christus zu finden.  

Im schwedischen Gesangbuch wird Dänemark als Herkunft der Volkslied-Melodie vermutet. 

Enthalten ist sie bereits im sog. „Arebos“-Psalter von 1627. 

 

218 Wir sind hier zusammen in Jesu Namen (Kanon) 

 

219 Wir stehen im Morgen 

Aus der Zusammenarbeit des aus Funk und Fernsehen bekannten württembergischen Pfarrers 

Jörg Zink (1922-2016) mit dem Flötisten Hans-Jürgen Hufeisen (* 1954) stammt das neue, 

Osterlied, das zum Wochenlied am Ostersonntag avancierte. Österlicher Tanz und Reigen, 

wovon im Text die Rede ist, werden schwungvoll umgesetzt. Der Tod wird angeredet, er hat 

ausgespielt, jetzt spielen und tanzen die von Angst Befreiten. Ein kleines Osterschauspiel! 

Beim Singen mit der Gemeinde kann man sich erstmal auf die 1. Stimme beschränken.  

 

220 Wir wollen aufstehn, aufeinander zugehn 

 

221 Wo ich auch stehe, du warst schon da 

 

222 Wort, das die Seele speist 

 

223 Wort des Propheten 

 

224 Wo Drachen fliegen 



Wolfgang Bromme (* 1957), heute Pfarrer in Hanau-Großauheim, war in den frühen Neunzi-

gern in der Kinder- und Jugendarbeit tätig, wollte Kindern in einem Kindergarten die Pfingst-

geschichte erzählen und ihm fiel das Bild von zwei Drachen ein, einer mit fröhlichem, einer 

mit traurigem Gesicht, der fröhliche freut sich, weil es Wind gibt und er fliegt, der traurige 

bleibt am Boden. Nach zwanzig Jahren, so erzählt Bromme, hat sich dieser Gedanke, der ihn 

seither begleitete, während eines Nordsee-Urlaubs zu den sechs Strophen dieses Pfingstliedes 

verdichtet. Mehrere Pfingst-Motive sind beisammen: der an seinen Wirkungen erkennbare 

Geist (1. Kor 12-14) in Strophe 1, der ängstliche Rückzug der Jünger Jesu (Joh 20,19-20) in 

Strophe 3, auch der Drache mit dem traurigen Gesicht taucht in Strophe 6 noch einmal auf, 

und das Lied endet mit einer Sentenz aus der Szene von Jesus bei Nikodemus (Joh 3,8).  

Das Lied belegte 2012 Platz drei des Heidelberger Wettbewerbs für neue Liedtexte „gott wa-

gen“. Die Überschrift heißt ursprünglich schlicht „Pfingstlied“. Der junge Eisenberger Kantor 

Philipp Popp schrieb zu Brommes Text die Melodie im Examenssemester seines Kirchenmu-

sikstudiums in Heidelberg.  

 

 

Fünf der neuen Wochenlieder stehen im württembergischen EG-

Regionalteil, aber nicht in „Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder plus“  
 

 

EG 540 Stern über Bethlehem  

 

EG 611 Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt 

 

EG 656 Wir haben Gottes Spuren festgestellt 

Der Dominikanerpater Diethard Zils (* 1935) hat das ursprünglich 6strophige Lied „Nous 

avons vu les pas de notre Dieu“ des französischen Priesters Michel Scouarnec (* 1934) relativ 

frei in eine konzentrierte 3strophige Fassung gebracht. Im Refrain hat er aus der Frage 

Scouarnecs „Wann wird er kommen, … um unsere steinernen Herzen zu wandeln?“ mit der 

Formulierung „Zeichen und Wunder sahen wir geschehn…, Gott wird auch unsre Wege gehn 

...“ ein Bekenntnis gemacht. Der Liedtext ruft kräftige biblische Bilder auf, blühende Bäume, 

wo es sonst keine gibt (z.B. Jes 41,18), Sklaven, die durch das Wasser in die Freiheit ent-

kommen (2. Mose 14), Lahme gehen, Stumme reden (Mt 15,31), Blinde sehen (Mt 11,5), al-

les Zeichen der Zeit des Messias. Der Refrain vergleichzeitigt die Singenden mit diesen Ge-

schichten. Die Melodie  

Die eingängige Melodie im Stil eines Chansons stammt von dem griechischen Komponisten 

Jo Akepsimas (* 1940), der als Chansonnier in Paris lebt. Er spricht von „einer sehr einfachen 

Melodie im griechischen Folkore-Stil, mit einem Teil in Moll und dem Kehrvers in Dur.“ 

1970 war sie vorhanden, der Text dazu entstand drei Jahre später.  

 

EG 657 Damit aus Fremden Freunde werden 

 

EG 659 Die Erde ist des Herrn 

Von Stephan Goldschmidt stammt die Mitteilung, Rieß habe das Lied in 10 Minuten gedich-

tet.  

 


